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Tatsachen der Verwahrlosungr* 

Ergebnisse einer Erhebung Uber die verwahrlosten und sittlich Kefährdotttn Kinder 

In Stttlermarfc. 

Ton 

Dr. Ernst Mischler. 

UnivmiUtaprofMaor ia Qni. 



1. Einleitung. 

Dio Veranlassung zur Erlicbunj,'. — Der Begriff der Verwihrlosuiig. — Dlf lü^^eiiart und Dun h- 
führang der Erhebung. — Die GesamUifler der Verwahrloitsn. — Der ^'ällrboden der Veni'ahr- 

lonuig im allgnnelnen. 

lüi SoinmiT IS'.IO luit das stalistisclic Laiulcsamt von Steiermark in Befol- 
gung eines Auftrages des steierniürkisclien i.an<le?auäschusses eine Erhebung über 
•Die verwahrlosten Kinder* im Lande durchgeführt Das recht spinöse und schwierig 
zu beschaffende Material ist dann Im folgenden Jahre einer soi^Altigen Über- 
prüfung und Ergänzung unterz(^[en und Ton mir textlich bearbeitet worden. Infolge 
verschiedener Umstflnde gelangle diese damalige Bearbeitung der Resultate nicht, 
wie es nrsprünplirh beabsichtigt war, in den Mitteilungen des statistischen Lan<les- 
nmte? zur VerülTentlichun«,' und die Angelegenheit trat vor anderen andränj,'en- 
den etwas in den Hintergrund. Vi Angesichts der starken Strömung auf dem Gebiete 
des ffindenehntzes,*) die gegenwärtig Iierrsclit, ist es jedoch von Intttosse und 
Wert, diesen lebenswarmen Ausschnitt aus dem Volksleben, der damals zii Tage ge- 
fördert wurde, in eingehende Bearbeitung weiteren Kreisen zugSngltch zu machen 
und damit einen Beitrag zu dem immer ungcstQmer andrangenden Probleme des 
Kinderscliutzes beizubringen. I^^t es ja dnch die einzige Untersuchung, welche ül>er 
die tatsächlichen Zust&nde der Verwahrlosung im Kindesalter bis iu die jüngste 



ä«iUier simi Abscbuitte aus dieser iiearbeitung, und zwar in dem Buche: .Die Fürsorge 
fBr «fie TMwahrioiite Jugend, II. Teil", Wien 1906, des Äeioaligen Milgliedet des ilsiennfirUsclien 
LudennsMlnincs Dr. H. Reicher zum Abdruck gelangt. 

2) Vgl. hicrülior lui inen Artikel ,Kindenchnte und Jagendi&rsoiige* im Osterrricbischen 
StaatowOrterbucbe, III. Band. 

t 
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Zeit in Osterreich vorgenommen worden ist, und auch anderwArts sind sehr wenige 
Arbeiten in dieser Richtung zu verzeichnen. Wohl zum Verwundern ! Sollte man 

doch glauben, daß es das allererste Wilre, die Zustände der verwahrlosten Jugend 
(•inf:i'hond zu erfni si lu-n, ehe man daran denkt, Abhilfe zu schalTon. Aus dio?om 
Grunde soll auf den nachstehenden Blfilforn die seinerzeit unterbliebene Verülh'iit- 
licbung nachgetragen werden. Daß ein Zeitraum voa etwa sieben Jahren verstrichen 
ist, seitdem zum ersten Male versucht worden ist, diese dOstnen Seiten des mensch- 
lichen Lebens aufeuhellen, tut Sache keinen Eintragt denn der damalige unmiltel" 
bare amtliche Anlaß der Erhebung, Giimdlagcn für Maßrc'f.'cln administrativer und 
tinaiiziclh-r Natur zu gewinnen, berührt die Resultate der Enquete nicht und (he 
Zustünde können nicht im geringsten als veraltet bezeichnet werden; es würde eine 
etwa im jetzigen Zeitpunkte vorzunehmende Erhebung dieselben Bilder ergeben, 
da das vomelunlich agrilcole Land mit seiner langsam vorschreitenden Industrie 
und schrittwäsai stfldtisch«! Entwidielung densdben NAhihoden (Qr diese Sumpf- 
pflanzen dariiietet wie frfther. 

IHe Erfoischung der Verwahrlosung in einem Lande ist eine sehr sdiwkrige 
Sache, wie jede Erhebung, bei der weder der Begriff der zu ermittelnden IHnge 

feststeht noch die einzehien Ei-hebungsobjekte an zweifellos feststehenden Merk- 
malen erkannt werden kennen. Deshalb wollen wir auch gar nicht auf die Gesamt- 
ziffern der \'f rwahrloslen schwören, welche wir zu Tage förderten, sondern in 
ilrnen nur Niiherungswerte erblicken, womit schon viel gewonnen ist; wir wollen 
deai Wert der Erhebung vielmdir in dem plastischen Detail finden, welches Aber 
die Lebensverhftltnisse dieser Volkssciuehte vielbch zum ersten Mal zu Tage 
getreten ist, und einer nachfolgenden Erhebung wird es fortan wesentlich leicht» 
fallen, den Begriff fester zu fundieren und die Erkennungsmomente treffeicher«: 
2U bezeichnen. 

Was niiti diu BetriilT der .sifflichon Verwahrlosung* anbelangt, so 
verzichtete die Erhebun;; darauf, den antwortenden Personen eine Delinilion in 
die Hand zu geben, überließ es vielmehr diesen, welche durchaus der gebildeten 
Sph&re angehörten, den Sprachgebrauch richtig anzuwenden. Damit aber die 
statistische Stelle beurteilen könne, inwieweit die Auskunftqiersonen die VulgAr- 
beseichnnng «verwahriost* zutreffmd verwendeten, wurde ui das Frageblatt eine 
Frage nach den Wahrnehmungen gestellt, auf Grund welcher das Kind als attlich 
verwahrlost angesehen wurde. Der Versuch ist als gei.dückt zu bezeichnen, und 
zwar besser, als wenn versucht worden wäre, die Antworten an eine Definition 
der Verwahrlosung zu bin<l( n. mit der es übrigens leicht halte fehlgehen können. 

Daß es sich nicht um eine Verwahrlosung in rein armenpllegerischer Hinsicht 
handle, also um einen Mangel an SubsUstenzmitteln, wurde ebenso verstanden, 
als daß es nicht auf körperliche Verwahrlosung ankomme; vollkommen zutreffend 
wurde ^aßt, daß die erzieherische Verwahrlosung m Rede stehe, wdcfae sidi 

in einem Widerstreit mit den sittlichen Forderungen üuPere. Daß dabei 
manclie Auskunftspersonen je nach ihrem Standpunkte ihr(> besonih re Auffassung 
in den Vordergrund stellten, zum Beispiel der Lehrer die Vergehungen gegen Scliul- 
vorschriftcn oder der Seelsorger die Nichtbefolgung konfessioneller I^llichten, ist 
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erklärlich; die ang^ührten Einzeltatsachen ermöglichten jedoch die Kritik der 
Atiffasstingen znr Genflge. 

Die Erhebung erstredete ddi aiifler ftitf die Verwahrlosten auch anf die 
sittlich Gefährdeten, allwdings ohne da6 auch hinsichtlich dieser eine Defini» 
tion' gegeben worden wäre. Dabei ist unter «sittlicher Gefifthrdong* nicht etwa die 

Gefahr zu verstehen, welche einem Kinde durch ein anderes bereits verwahrlostes 
droht; in diesem Sinne würde dorUinkroi«; außerordentlich groß sein, insbesondere 
auch alle Geseiuv ister, Mit-fhüler, Spielgenossen etc. umfassen. Es dürfte vielmehr 
zufolge der mehr uuisclireibeud gehaltenen Weisungen des Landesuusschusses die 
allgemdne Auffiusang daUn gegangen sein: ,V»w«hrlost' sind jene Kinder, 
welche grobe Vnstöfie gegen Gesetz, ReligionsTorschriften, Schulr^ln, 
geschlechtliche und andere Sitten begangen haben und eventuell gerichtlich oder 
polizeilich bestraft worden sind; .sittliche Gefährdung* kann dann angenommen 
werden, wenn derartige Handlungen vorUegen, aus denen geschlossen werden 
kann, es liege das Versinken in die Verwahrlosung nahe. Es müssen also unter 
allen Umständen schon irgend welche Handlungen vorliegen; im allgemeinen 
werden, dies eboi leichter an&utMsendeVergdinngen sein.') In der nachstehenden 
Darstdlong werden Verwahrlosung und «ttliche Gefithrdung dort, wo der Unter- 
schied belai^rddi ist, auseinandergdialt^ sonst aber nicht gelrennt werden und es 
sind, wenn von .Vwwahrlosten* gesprochen wird, auch die GefiUudeten inbe- 
griffen. 

Bei dem großen Spielraum, welchen innerhalb der Erhebung das subjektive 
Ermessen der Auskunftspersonen hatte, ist es begreiflich, daß der inuiu rhin im 
Sprachgebrauche fesler siehende Begriff der »Verwalulosung* auch mit größerer 
Sicfaeiiieit gehandhaU wurde, während der auf recht schwachen FOBen stehende 
Begriff der .sittüchen Gefftlirdung* eine mehr willkOrliche Auswahl aus den 
leichteren Eällen der Verwahrlosung hervorgerufen haben dürfte. Wir müssen 
uns überluiupl vor Augen halten, daß schon iiuierhalb der .Verwahrlosung", noch 
mehr aber, wenn wir ihr die »sittliche Gefährdung* anreihen, eine Stufenleiter 
von leichten bis zu recht schwer in die Wagschale fallenden Vergehungen gegen 
Gesetz, Moral, Disziplin und Sitte eingeschlossen ist, eine Stufenleiter, dei-en eines 
Ende sich in einfache Unarten und schlechte Gewohnheiten Terliert, während das 
andere hart an die Mauern des Gefängnisses anschlägt 

Das statistische Landesamt wendete sich bei Durchführung der Erhebung 
unter Benützung des nachstehend (s. S. 377) abgedruckten Katasterblaltes, welches 



1) In den Weisunpon des Laiidesausschusses war der Begriff der siUliehen Gef&hrdung 
dahio umschrieben, .daß silUicbe Verwalirlosung zwar noch nicht eingetreten ist. jedocli bei Fort- 
dauer d«r gegebenen YerhUtni88e(Uiuiilliigliehkeit der ellemloBcn Erziehung, sittliche Defekte der 
Kllcm, mangelnde AuMdit ii. 9.W.) sn bemgen Blebt* Die Berichterstalter liabon aber diese 
\Veisu!i>?fn Ti'uht zur Richtschnur genomnien; nnrh denen hätten sie alle Kinder joner Ellem als ■/e- 
führdel hu^leUcn müssen, welche ihre Erziehuu^'äpllicht gröblich versäumen, auch hätte sich da die 
Erbebanf in nster Unie «nf dl« Eltom entredteD maastn. Statt denen gingen die Berf chterBtatter 
den ri<!i1i^.'i'ri Wc;.', eine slttliclie GeHlhrdiing dort anzunehmen, wo irgend eine im Kinde 
liegende Walu-uehmung gemacht wurde, das heiUt eine Betätigung diese Annahme rechlferügle. 

1* 
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gleichzeitig als Fragebogen und Auszählkartc zu dienen hatte, an die Volksschul- 
Idter, Pfarrer und Distriktsftrzte. Dabei stdlte sich heraus, dafi nur die Ldirer, das 
heiBt die Volkssefaul- und BflrgerscfauUehrer, fikr die Konstatienuig der Terwahr^ 

losten Kinder geeignet wai eii. wahrend sowohl die Pfarrer als auch die Distrilds- 
ürzto fast ausnahmslos erklarten, nicht in der Ivage zu sein, derartige Angaben zu 
maclien. da ihnen die Peisonalkt iuilnisse niaii^^ehi. Es wurden von allen die.son 
Auskuiiltspersonen (jyo silllich vurwalirlosle und 188 sittlich geriiludcte, also 
zusammen 878 sittlich v^rwidtrloste und gef&hrdete Personen im ganzen Lande 
Steiermark Iconstatiert, d. L 5Vw der schulpflichtige Kinder. Ton diesen wurden 
725 durch die Lehrer und nur 54 durch die Pfiurrer, 5 durch die Arzte, endlich 94 
durch die bestehenden Spezialanstalten konslalierf. 

Was nun die Vollständigkeit der Erhebung hinsichtlich der Erfa-sung 
sämtlicher venvahrlosten. respektive silllich gefährde ten Personen anbelangl. ist 
folgendes zu bemerken. Die Schulleitungen haben bi.s auf .^3 alle ;;ean) wertet, es 
fehlen sonach nur ü7o der Berichte; da im Durchschnitt auf eine Schule je ein 
derartiges Kind entMt, kannten wir annehmen, daB sich die oben genannte Ziffer 
per 878 um »rka 60 erhOl^ Übwdies ist zu bedenken, dafi sich die Antworten 
der Lehrer nur auf die schulbesnchenden Kinder beziehen, sonach nicht auf die 
Priv.'ifschulen besuclionden und die liäuslichen Privalmiterricht genießenden Kinder. 
Da nun gewiß anzunelmien ist, daß si<-h auch unter diesen sittlich Verwalirlosle 
und Gefährdete belinden, so wäre die Ziffer nochmals zu erhüben. Es besuchen 
8500 bis 9000 Kbder I^ivatsehulen; demnach h&tten wir fflr diese (in Anbetracht 
der Quote von 60/00) arka 30 ßnder hinzuzufögen. Sodann bleiben schliefiUch 
diejenigen verwahrlosten und gefährdeten Kinder übrig, welche sich aus der Zahl der 
h&uslichen Unterricht genießenden oder im schulpflichtigen Alter in Mittel- und 
Fachschulen befindlichen Kindern rekrutieren. Die Zahl dieser letzteren beträgt zu- 
sammen etwas über 2000, wobei wir jedoch nicht genau wissen, wie vii lc ilavdri 
Privatunterricht genießen und wie vieleMittel- oder Fachschulen besucliea. Dei allen 
diesen Kat^rien sei dayon angegangen, dafi sidi unter den die öffentUche Pflicht- 
schule nicht besuchenden Sjndem, das heiBt im allgemeinen der wohlhabenden 
Klasse angehürigen, ebenso viele verwahrloste und sittlich gefährdete Ix'findi'U als 
unter den die Pfliciilschule besiicliendi ii : man kann hierüber leicht anderer 
Meinung sein, aber, da Anhaltspunkte nidil vorüegen, ist es am besten, sich mit 
den Durcbschnittszitlern zu begin'igon. 

All das Gesagte zusammengefaßt, ergibt sich, daß — eine anuäliernd richtige 
Berichterslaittui^ der Sehulleitungoi vorausgesetzt — zufolge der unbekannt 
gebliebenen Tatsachen eine Erhöhung der Ziffer von 878 auf rund 1000 vorzu» 
nehmen ist. Diese Ziffer von 1000 (eilt sich in die Ziffer der Verwahrioslen und In 
jene der sittlich Gefährdeten. Wie groß sich der Anteil beider an der Gesamtzahl 
1000 stellt, wissen wir natürlich nicht: die im Detail bekannte Ziffer 878 enthüll 
Ü9Ü Verwahrloste und 188 sitllich Gefährdete. 

Dabei dürfte es keinem Zweilei unterliegen, daß man den Umkreis der 
sittlich Geftiirdeten dbensogut weiter spannen könnte, als es hier seitens der Schul- 
leitungen geschehen ist. Jedoch mnfi betont werden, dafi Im großen und ganzen 
die Beantwortung^ der Lehrer recht verständnisvoll waren und dafi die strengere 
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Gemeinde: Gerichtsbezirk: 



Kataster, 

betreffend verwahrloste Kinder. 



1. 


Zuname: 




2. 


Taufnaiue: 


• 


3. 


Geburtsdatum (.Tag, Monat, Jahr): 






Religi<m: 










Name: 








*) 


Brnif; 






lern 


des Vaten 


ZusUbMÜ^it: 






'üe 




Aofenlhalt: 




5. 


a 

JS 

CJ 




Name : 


* 


"3 

JS 


b) 

der MuUer 


Beruf: 






'Z 
C3 




Aufenthalt: 








c) liiovon lebt: 
(das nicht Zutreffende ist 
dundmntKiehen) 


der Vater, die Mutler 




u 




Name 






lon Kinde 


der 
unehelichen 
Mutler 


Beruf: 




6. 


Zuständigkeit: ' 






Aufenthalt: 






1 


die uneheliche Mutlor 
(das nicht Zutreffende ist 
durcfazustreicben) 


lebt, i^l gcälorbcn 




Falls sich das 


Name : 




7. 


Kind in Pflöge 
befmdel, 


Beruf: 






der raegepartei 


AufeuUiall: 




8. 


Ist ili r V;iti'r (»ItT die Mutier 
(oder beide) Trinker, blödsinnig, 
tcbwehilnnig oder Kralin? 




9. 


Ist das Kind bliidsiiinir.', ■-rlmacli- 
sinnitr, Kretin, hlmd, taul>Ntuiuiii 
oder mit anderen Gebrechen i dar- 
unter insbesondere aiicli Sinnes- 
s töruDgeii)behaAet und mit «reichen? 
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IM. 
11. 


War da'^ Kimi an Scharlach, 
Masrni, Di]ililherie, Typhus, Mo- 
nintfilifi, Wasserkopf, Frai.-en, 
FUüu hilis, angeborener Syphilis, 
Koiifverlclzunpen (infolge Zangen- 

Iii 1 Ai'. k hk 

|iol>url OiiiT aiuli-ior Ait) rrkraakt; 
bejahenden Falles, an weichen 
dieser KTankbeitm? 


• 


Welche Wahmeliinuiigen lassen 
das Kbid als sittlich verwahrlost 
erschemen? 





12. 


Hat da« Kind berelU gerichtliche 
oder puhzeilielie AbslnirunKen or- 
litleDUOdbejahenden Falles, welche 
und weshalb? 




K!. 
1*. 


Läßt die Bosrltaffcnheit des Kindes 
den geiiieiii^aiiieti Schulbesuch mit 
anderen Rindern für letztere als 
bedeoklieh erseheinen und wanun ? 




Steht das Kind, beziehungsweise 

di s-en Kill rii (urit'helielie Mutter) 
in der öffentlicbea Armenpflege? 






AUnUlig« veilMie bMondcre Bemerfcnnflen: 


Ausgestellt Tom ^ 

aia„. - 



ValMMMR. 
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Tendenz obwallete, den Umkreis wenigstens der Verwahriosten eher weiter zu 
spannen als notwendig, da mitunter gröbliche Verstöße gegen die Schulordnung 
genügten, um die in Rede stehenden Schulkinder als verwahrlost zu bezeichnen. 

Das Land Steiermark ist in ganz vomehmlicherweisc agrikol, und zwar ein 
Hauernland. Die industrielle Entwicklung kommt weit weniger in Hptnicht. Dunadi 
ist der allgemeine Nährhoden zu beurteilen, den es der Verwahrlosung darhiLtel. 
Fjissen wir zunächst die land\virt^chafllichcn Vorhrdlnisse ins Auge. Obersleier ist 
ein Land der Großbauern und ein klassischer Boden hierarchischer Dienstboten- 
verfaftltnisse. Soziales Zwangszölibat für Knechte und Mägde, eine aufierordentUch 
hohe Quote dar unehelichen Gebnrtoi und spates Beraten in der Besitzerklasse, 
arme Keu«?chler (Häusler) und noch ärmere Inwohner in der Mitte zwischen den 
ledigen Dienstboten und dem hesitzendrn Baiii r. dem .Vater' auf dem Hofe. Die 
.ledigen* Kinder der Dirimlmügde blcMijt ii oft. getrennt von der Muller, auf dem 
Hofe des früiieren Dienslplalzes zurück und wachsen wüd auf oder sie ziehen mit 
der Mutter vim einem Dienstplatz zum andern. fVeiheit der Landkinder ist 
zumeist sehr groB und die zerstreute Lage der Gehöfte, die weite Entfernung zur 
Schule, die ausgedehnte Verwendung der Kinder zur Viehhut, das Zusamnu nieben 
mit den erwachsenen Personen tun das übrige. Im Mitlellande fallen vit h' dieser 
Umstände fort, dafür aber hat sich hier die Hewohners( hafl mehrerer Bezirke, 
namenllicli in Ostsleier, seil vielen Dezennien berufs- und geschäftsmäßig mit der 
Pflege unehelicher Kinder aus den Findelanstallen von Graz und Wien befaßt, 
wodurch eine fihnüche Prfldisposition geschaffen wurde wie in Obersteier. Im 
Unteilande ist die G^undzerstOckelung vielfach bis zur Zwergwirtschaft vor- 
geschritten und das Ldienshaltungsniveau der Bevölkerung in so manchem Bezu-ke 
sehr niedrig. 

Die industrielle T&tigkeit steht hinter der agrik< !■ n erheblich zurück ; doch 
Ifsit/en immerhin einige Distrikte in West-, Mittel- uml Untersleier Kolilrnwerke, 
Industrien in Steinen und Erden, (ilasfabriken, größere Bierbrauert-ii-n, Pa[iier- 
fabriken, Holzindustrie u. dgl. mit einer, örtlich genonnnuu, nicht unerheblichen 
ArbeitersduifL Insoweit diese vomehmlidi aus ledigen Hilfeatbeitem besteht, 
wenn die Arbeitszeiten lang sind und die Löhne niedrig stehen, so daß die 
.Arblitersfrauen mitarbeiten und deshalb die Kinder ebensowenig erziehen können 
wie die \'riter, sind diese mdustriellen Gebiete ein ergiebiger Nährboden der 
Verwahrlosung. 

Die städtische Fntwiokluii^' des Landes ist nicht u'roB; deslialb vermag sie 
den eigenartigen, aus populaliunistischen, sozialen, intellektuL'llen und elhischeu 
Momenten gemischten Einfluß auf die Hervorbringung verwahrlosten jugendlichen 
Mobs nicht anszuflben. Dabei smd die sozialdemokralisdien, die intellektuell- 
freigdstlgen und die gegen bestimmte Konfessionen gerichteten Strömungen, 
namentlich in einigen Städten iin<l Iiidu=tri< orfen in der Arbeiterjchafl und der 
höher gebildeten Brvijlkeruiig-klas>e iiiclit ohne Lclaiig. IhuLii einen Eiiini;I5 auf 
die Verwahrlosung zuzusclireiben. ist, wie ich glaube, unbegründet: man muß 
sich aber hüten, die in einer Volksklasse herrschenden Ströuumgcn schlechthin auf 
diese Volksklasse an sich zurückzuführen, anstatt sie aus den wirtschafUichen 
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LebensverhAltnissen des Milieus zu begreifen, in dem diese Volltsklasse sidit und 
▼on dem der fragUche EinfluB ausg^t 

Wo mr'lunbUekenT ist es immer dieselbe Gmndui-sache der Verwahrlosung: 
Fehlen d« r Dtern oder arbeitstälige Behinderung derselben. riij:eeii^netseiu und 
Unverstand, sonach erziehungslo?es Anfwadisen der Kinder. Die in erster Linie 
auf die Aneifrnun^' gewisser Ferli^'k«'ileii ^'i-richtele, nur einen Teil dtT Tageszeit 
für sich beiuispruchende Volksschule vermag, so werlvoU diese iiire Betätigung 
ist, in erzidierischw Hinsiebt das mangdnde Elternhaus nicht xn enetzen. Solange 
es ein soziales ZwangszOlibat gibt und solange die LohnverfafiltDisse der 
industriellen Arbeit so be>( Ii ifT 'n sind, daß das Weib im volIheschfifUgenden 
Bcnif mitarbeiten muß und dem Vater kaum Zeit bleibt, ei-zieheri.sch tätig zu sein, 
mag es möglich sein, daß der berufstätige iVrbeiterstand sich in gewissen Kreisen 
intellektuell hebt, aber für die Venvahrlosung der Nachkommenschaft bleibt der 
N&hrboden immer bestehen. Erst wenn die Familie dem Kinde auch gegeben ist, 
dann wkd das Unkrant ausgerottet werden können. Allftrding» wird uch dann die 
FaroOie zunädist sdbst als erziehongsbefthigt erweisen müssen, was seine Zeit 
brauchen wii-d, aber Iccin unlöslich« Gesellschaftsproblem darstellt, sondern sieh 
zum Teil mit der Generationenfolge von selbst in die Wege leitet 

II. Allgremeine Bevölkerungrsmonnente. 

Die geographische Verteilung dor VcnvahrlMsten. — Ihre Glioiloruiijr nach dem Getchlechle. — Der 

Altersaufbau. — Aureallialt und ZusländigkeiL 

Die geographische Verteilung der Venvahrlosten Ober das Land Steier- 
mark (siehe Tabelle I auf Seite 280> ergibt rund 200 Personen im Oberland, je 
SOO im Miltelland und Unterland und 10<) in den vifM- Städten Graz, Marburg, 
Cilli und Pettau. Obersteiermark hat im Verhältnis zu seinem Bevölkerungsanteile 
eine stärkere Quote der Verwahrlosten, was den obigen Ausführungen über den 
allgemeinen Nfthrbodm entsprechen wQrde; desgleichen steht der Umstand, daß 
die Verwahrlostenziffer der vier Stfidte relativ dorehaus nicht grABer ist ab J«ne 
des rdirigen Landes, mit der oben gemachten Boneiknng öbor den geringen Ein- 
fluß der stfidlischen Entwicklung im Einklänge. 

Gegenüber dem stärkeren Hervortreten des Obei iande> muß jedoeli darauf 
hingewiesen wn^rden, daß die gt richtlichen und polizeilichen Bestrafungen im 
ünterlande merklich zahlreieher sind als in il< n anderen Landesieilen. 

Die üeschlechtsverteilung der 878 Verwalirlosten und sittlich Gefähr- 
deten ergibt ein starkes Obwwiegen der Knaboi gegenOber den MftdchMi, hidem 
725 Personen männlichen und 163 w^lichm Geschlechtes nachgewiesoi wurden. 
Häusliche Pflichten, Wartender kleineren Geschwister, Mithilfe im Haushalte treten 
viel zeiliger und intensiver an das früher arbeitsfähige Mädchen heran als an den 
Knaben, auch ist sein L'rtcil^vcrmögeii früher entwickelt, endlich haben Zucht und 
Sitte für das weibliche Geschlecht weit mehr Bedeutung als für die Knaben, die es 
oft als Heldentat erachten, ihre überlegenen Körperkräfte zu mißbrauchen und 
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Vobotenes za tun, im BewuBtodn, dafi sie nur die Strafe, aber nicht die IfiB- 
aditung m (Qichten haben. 

Tab9ll« I. 



Geogrraphische Verteilung 
der venvahrlosten und silUich gefährdeten Kinder. 



Mitgeteilt 1 




Oberiand 


HHteUwd 


Untalanid 


4 Stidte mit 

eijfonem 
Statut 


Zusiunmen 


reo den 


sittlich 
ver- 
wahr- 
lost 


sittlich 
dct 


sittlich 
ver- 
wahr- 
lost 


sittlich 

det 


sittlich 
ver- 
wahr- 
lost 


sittlich 
dct 


sittlich 
ver- 
wahr- 
lost 


sittlich 
det 


Schulleitungen 
(Lehrer) 1 


117 


44 

3 


17-2 


73 


SOS 


49 


51 


11 


725 


Pfarrämtern 


20 


8 


5 


IS 








5t 










3 


2 








5 


Erziohungs-, 

Zwangs- 
arbeite- und 
Beaeertmgs- 

anstaltcn für 
Männer 


Walten- 
dorf 


7 




21 




1 




22 




51 


Mfssen- 
dorf 


6 




7 




14 




5 




3i 


Zwangs- 
arbeits- und 
Besserungs- 
anstalt für 
weibliche 
Penonen 


Lanko- 
wiU «) 


1 




3 




3 




2 




9 


tiwiinaMii. • 
*)Duncw«illiciiM 


151 
•iwnlHn 


V7 

ir. 


211 


81 


246 


49 


80 


11 


876 



Hinsichtlich dos Alters (siehe Tabelle auf Sdte 10) ist es in gewissem Sinne 
willküi'lich, bis zu wclrli» r Grenze eine Erhebung ausfredehnt werden =oll. Siiin- 
gemäl'. ninlUen die kindlichen Alter.-sturen nline Urteilsfähigkeit außer Betracht 
bleiben und die Altersgrenze nach oben bei jenem Lebensalter festgeictzt werden, 
bei dem die Erziehung in der Regel authört und die Charaiderselbstfindigkeit 
beipnnt FOr die von den Schnlleitangen nachzuwei8<mden sittlich GeCUirdeten 
und Verwahrlosten war die Altersgrenze mit der Grenze der Schulpflicht ohnehin 
gegeben und es beziehen sich diese Angaben deshalb im allgemcMnen auf Kinder 
vom ?iebenten bi? vierzehnten Lebensjahre. Dagegen haben die Arzte, dann die 
Pfarrer sowie die drei Krzielaings-, respektive Besserungsaiistalleii \\'.il1end()rr, 
LankowiU und Messendurf auch Personen höheren Alters mitgeteilt Mit Uücksicht 
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darauf wurde die Altersgrenze für diese Personen bis gegen das 20. Jahr gezogen, 
so daß sich die Darstellung nicht nur auf Kinder, sondon auch auf sogenannte 

Jugendliche bezieht. 

Alionlinj;?: bt slehl im Muleriah' hinsichUich der Allert^klasseii eine ziemUche 
Verschiedenheit. Wälircnd für die Altersgrenze 7 bis I i zit mlii h vctllständige An- 
j.MlH n vorliegen, sind sie für die der Schulpflidit Enlwacliseiien mehr zufüllijj hi 
Lrlalirung gebracht; die Ansicht ist deshalb gerechtfertigt, daß die Zahl der 
sittlich Verwahrlosten (jedoch kaum mehr d«r gefiUurdeten) In diesen höheren 
Altersklassen eine gröfiere ist, als die Zahlen andeuten. Dem steht allerdings 
gegenüber, daß der Gedimke des erzieherische Momt nte!^. der allen Mitteln gegen 
die sittlich Verwahrlosten zu Grunde liept, um so mehr an Ki alt verliert, je h5h(!r 
die Altersla<.en sind. Eine genaue Alter.sab.stufung war nielil mögli« h. weil im 
allgemeüien nur die Geburtsjahre zur Kenntnis gelangten, wobei bekanntlich 
jedem Geburti^ahre <Kalendeijahre) je zwei Altersstufoi entsprechen. Doch 
genügt auch diese Darstellung Tollkommen fttr die ESosichi in den Altersaufbau. 

TabaUall. 



Altersaufbau der Verwahrlosten und sittlich Cef Ahrdeten. 

Altersjabre Zahl der Pfenonen 



bis 


7. . . , 


. . 6 


7 , 


8 . . . . 


. . 28 


8 , 


9. . . . 


. . 55 


9 , 


10. . . . 


. . 88 


10 , 


11 ... . 


. . 118 


11 • 


12. . . . 


. . 137 


12 , 


13. . . . 


. . 155 


13 , 


14. . . . 


. . 156 


14 . 


15 ... . 


. . 42 


16 . 


16. . . . 


. . 11 


16 . 


17. . . . 


. . 4 


17 . 


18. . . . 


. . 3 


18 . 


19. . . . 


. . 11 


19 . 


20 ... . 


. . 1 


Unbekannt . . . 


. . 63 



zusammen . . 878 

In wolrhem Alter ist die Verwahrlosung und sittliche Gefälirdnng die gr<">ßte 
und in welelien Alteislageii niininl sie zu, re~j)ektive ab? Auf diese wichtigen Frag* n 
kann unsere Erhebung einigermaßen Antwort geben, Für die Lebenszeit vom siebenten 
bis vierzehnten Jahre ist das Material der gemachten Mitteilungen gleichförmig, 
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von denadbot Penonen mit deradäwn Genauigkeit und Gkubwflrdiglcdt «rbraehL 
Bei den Kindern von weniger als sechs bis neben Jahren kann von sittlicher Ver- 
wahrlosung wolil auch schon die Rede sein, aber deren ÄuBeningen sind kaum mit 
annähernder Sicherheit erfaßbar. Hinsichtlich der Ju^rcndliclien von mehr als 1 iJahren 
lassen uns dio -^'emachtcn Mitteilungen im SUcIie; di«' Lelin ndioverlrißlii hstt n Stützon 
unst Ter Krlicbung, stehen mit diesen Personen nicht niehr im Kontakt, wäinLiid 
die Seelsorger und Ärzle nur über einzelne Fülle in gänzlich willkürlicher Aus- 
wahl berichten, so daß es ausgeschlossen ist, anzugelwn, wie sich die Verwahr^ 
losong der Jugendlichen im nachscholpflichtigen Alter im Verhältnis zu den 
früheren Lebensphasen stelle, ob sie größer oder kleiner seL Gewifi ist jedoch 
in den voi->!rhnlpnichtij,'en Altersklassen die Verwahrlosung geringer als die 
sittliche Geffdirdung, im nachschulpflickügeu mngekelirl die Verwahrlosung größer 
als die Gefährdung. 

In der Zeit vom siebenten bis zum vierzehnten Jahre greift die Verwahrlosung 
mit jedem Alter^ahre immer mehr um sich und scheint gegen Ende der schul- 
pflichtigen Zeit einen Gleichgewichtszustand zu erreichen. Die Hauptmasse der 
Verwahrlosten sieht im Alter von zehn bis vierzehn Jahren, der für die Aufgabe 
der Erziehung kritischesten Spanne d« s Mcnschenleljens. Wohl wäre es hoch- 
interessant und wichtig, zu wissen, ob die steigende Tendenz oder der Gleich- 
gewichtszusland anhält, sobald der Jugendliche, dem Einflüsse der Schule und des 
Hauses, oft auch jedem eni^erischen Emflusse entwachsen, den Kampf mit dem 
Leben beginnt; stOhlt dieser di% lIHderstandikraft gegen Unsitte und Laster oder 
vermehrt die Aufsichts- und Erzichungslorigkeit die Zahl der Verwahrlosten? 
Wir müssen diese Frage leider olTen lassen. 

Die Angaben darüber, ob die V^awalirlosten in der Aufentliallsgemeinde 
heimatsberechtigt sind oder anderen lleimalsgemcinden zugehören, sind sehr 
mangelhaft, begreif&diarw^, dem gerade in jotien Hegionen, in dMien diese 
Sumpfpflanzen wachsen — namenüich auch bei den Undielichen — ist es mit 
der Kenntnis der Heimatszuständigkeit schlecht bestellt. Immerhin wurde die 
betreffende Antwort für 587 Kinder erleilt, von denen 180, also kaum ein Drillel, 
in der Aufenfhalf?gr'nu'in<lf licimatsb.Terhtigt waren, während 31-8 aus anderen 
steiermürkischen üeiaeindeii sUunmlen und 50 andern Läntli i n angehörten. Dieses 
Ergebnis war zu erwarten; zunächst wissen wir ja, daß AufenÜialls- und Ileimats- 
gemeinde immer mdir auseinanderrflcken, und feiner sind gerade jene Volks» 
schichten, welche den besten Nährboden der Verwahrlosung abgeben, sehr häufig 
flottanL 

III. Der Nährboden in der Familie. 

Die BenifsverhiUlnisse der Eltern. — Die eheliche aad imeheUche Abstammung. — Die Ver> 
iraituDf. — Di« Naehhelcatra der ledigen Matter. — Die VerMbwigtening. — Dl« Armnt im elter^ 

licbtn Heim. — Oi« Eniebung durch die Elleni. 

Wollen wir nun die ursftchliche Verkettung der Verwahrlosung entwirren, 

so trifft der Blick den ureigensten Nährboden, die Zustände im Elternhaus oder 
im elterlichen Heim oder, wenn auch von diesem keine Rede ist, den sonstigen 
Schauplatz, auf dem das Kind aufwächst. 
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Die BerafflTerleilung der Elten ist für 752 Kinder bekannt geworden 
und wird in derTabdlelO nach den zwd Hauptgebieten der Ifindlichenund 
stAdtisch-gewerblichen Bernfe dargestellt 

Berufsverteilung der Eltern. 

Zahl der Kinder, deren Eltern trcilton 

Ifindliclic Besch&nigungcn st.liltisclie und gewerbliche Bescb&ftigungen 

Besit/i-ndf I.aadwirt» (ciDfchliefilich GoAverbmcistor und GchUfi»ii ....... . 159 

Küuschler) 127 Großindustriearbcitor 82 

Inwohner 39 Bei^beiler 29 

Winter 40 Stldtisdw DiemtliotMi und Ndwn- 

LandwiitoctonUch»» G«siad« 87 



zusammen.. 993 susamnien. . 292 

sonstige und uidil auAeilbare ücscliafliguagen 

Taglöhner 196 

FniaBenife Sö 

Bettler, Ortaanne, Vaipmteii, Süftfllnge ete 16 



tnaamineo.. 177 

Narli dieser Aufstellung würde sich herausstellen, daß etwa je die Hällle der 
Kinder al.s ländlicher und als städlischer, resiiektive ^jewerhürlier licrkunlt anzu- 
sehen ist, vorausgesetzt, daß die aus Taglülmerlanulieu herslanunenden Kinder 
nicht etwa den Ausschlag nach der eii^n oder anderen Seite geben. Nun liegt 
aber die Sache doch nicht so dnfach, denn die grofie ZaU der Geweibsmeister 
und -gefailfen kann in «nem so «ingesprochen agrikolen Lande, wie dies Steier^ 
mark ist, nicht ohnewcitcrs als eigentlich gewerblidi and als st&dtisch angesehen 
werden; vielnv lir liestelit ein Teil dieser Personen aus Gnindbcsitzoni, welche 
glcii hzeilig ein Cit wi-ilM' l>etreiben, oder umi^'ekr hrt Gewerbsleuten am Lande, 
welche auch Laiidwirlschaft besitzen und betreiben, beziehungsweise Gehilfen, die 
m solchen gemischten Betrieben bedienstet sind. Es dflrfte also die Zahl der 
Kinder, die aus lAndlichen Kreisen stamme grOAer sein als die Tabelle ansdgt 
Aber dessenungeachtet treten die gewerblich-städtischen Berufe etwas mehr in 
den Vordergrund, als man bei der relativ gerinfreren Entwicklung dieser beiden 
Momente annehmen sollte. Sollte darin ein Hinweis licpcn, daß die gewerblichen 
Krei.se und die städtischen Verhältnisse einen besseren iNährboden enthalten als 
die landwirtschaftlichen? Wir enthalten ims der Antwort hierüber, so wie stets 
dort, wo die Ergebnisse der Erhebung einen zu unsicheren Boden ergeben 

Charakteristisch ist, um auf die Berufe im apendien nur hinsichtUch eines 
Falles einzugehen, die verhältnismäßig staike Beteiligung der Winzer, welche 
allerdings zu liäufii.'ern Ortswechsel gezwungen und vielfach außer stände sind, 
ilue Kinder, denen der stete Aufenthaitswechsel nicht gerade gut tun mag, zu 
überwachen. 
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Von den ehelichen vcrwalirlo>ten Kindoi ii slamiuL'n die meisten aus Familien 
von Gewerbsmeistem und -gehiU'en, Giübiiidustriearbeitern, Taglöhueni, Kleiii- 
besHzem, Winxeni mid Banem; die uneheUdMn Tim Landmfigdeu, Taglöhuei-innen, 
Inwohneriimen und Stadtdioostboten ab. 

Bei unehelichen Abstammungs vertiAltnissen ist die Verwahiiosung häufiger 
anzutreffen als bei ehelichen Familioizustflnden. 

Tabelle IV. 

Legitimität der Geburt. 
Es wifen kuabea Mädclien zusainmea 

ehelicher Geburt 455 103 558 

unehelicher Geburt 201 40 241 

unbefamnterLegitinritfttsve rfiältniase 69 10 79 

zusammen . . 726 153 878 



Die 79 Verwahrloslen, deren Abslanuumig nicht klar stand, sind sicherlich 
zum größeren Teile uneheliche, denn deren Familienverhältnisse werden lieber im 
DanUen geludtm als jene der dieUchen. Nehmen mc nun, aUerdmgs willkOrlich, 
an, daß ein Drittel derselben doa didiehen und zwd Drittd den unehelicl^n 
Kindwn zugerechnet werden dürfen, so können wir das Ergebnis dahin zusanunen- 
lu??en. daß miler den Verwahrlosten und ( Jeffdirdeten der dritte Teil unehelicher 
Abslantnniiijj; ist, während das hinsichtlich der Gesamtbevölkerun;.' i' respektive der 
Geburenen) in Steiermai'k nur im Verhältnisse zu einem Viertel gilt Es ist also die 
VorwahrioBung bei dem ledigoi Volke merklich gr&fier als bei dem veiheirateten. 

IMeses Resultat wird nimanden wundernehmen, wohl aber dOrfte der Ein- 
fluß der Verwaisung im allgememen ganz anders taziwt werden, als es die Tat- 
sachen ergeben. 

T1>«lla V. 

Die Verwiüsungsverhältnisse. 

Zahl der Kinder 

ebelicbe uneheliche lusammen 

Vater gestorben 51 — 51 

Mutter gestorben 64 25 89 

Beide Eltern gestorben .... 16 — 16 
Beide Elton (respektive unehe- 
liche Mutter) leben . ... 422 . 199 621 



zusammen . . 553 224 777 



Es sind sonach — abgesehen von 7U Kindern, deren Legitimität und Ver- 
waisungsgrad mibdannt sind — 115 halbverwaist, 41 ganz verwaist und 621 be- 
sitzen entweder, wenn sie ehdich sind, beide Eltern oder, und sie unehelich, die 
Mutter. 

Angesichts dieser ZilTem wird niemand behaupten können, so sehr ihn sein 
Inneies dazu dränge, daß die Verwahrlosung Tomelmilicb unter den elternlosen 
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oder hulbvenvaisleii Kindern etwa busunders groß sei! Nein, im Gegenteil, sie ist 
gerade dort uiüieimlich gefahrdrohend, wo der , normale* Rechts- und Familien- 
zustand besteht, wo beide Eltern leben and sonadi alle Bedingungen gegeben sind, 
Ton denen das Ftoiilienrecht und die weitverbreitete VolksanseiiAUung wm all- 
gemein mensdiliche oder klassengeartete Erziehung erwarten. 

DaA hier nicht nur manches, sondern vieles In den elterlichen YerhAltnissen 

faul sein mag, steht außor jedem Zweifel und es sei an dieser Stelle nur auf 
einfn Umstand, iifimlicli auf dif N'arlilifiraten lediger Mütter, hingewiesen. 
V'on den :241 unehehch geborenen Kindfin der Tabollo IV ?ind 44 nachträglich 
(d. h. seit ihrer Geburt bis IS'.tO) durch Le^jitinialioa oder Nachheiraien der 
ledigen Mfltter in Ehen gelangt. Legitimiert wurden durch die nachfolgoide Ehe 
nur 3, wahrend dies hinsicblich 41 nicht der Fall gewesen ist Es haben sich aber 
nur 5 dieser ledigen Mfltter mit dem Vater des unehelichen Rhidcs, dagegen 36 
mit einem andern Manne verheiratet. (Von einer Verheirateten wird berichtet, daß 
sie Kinder geboren hat. welche laut Taun)uch von ein und denis('D)en außer- 
ehelichen Vater herstammen.) Hieraus s(*hfint hcrvorzugt'liHn. daß weder das V'er- 
bandensein eines unehelichen Kindes die motivische Eignung besitze, die ledige 
Mutter und den Vater ihres Emdes am Altare zu vereinigen, noch dafi die Tat- 
sadie des Besitzes unehelidier Kinder eine ledige Frauensperson ia ihret .Ehef&hig- 
kelt mindere*, wenigstens was jene Schichten anbelangt, an- denen die Verwahr- 
losten zum größten Teile hervorgehen; gewiß ein Symptom minderworligor sexual- 
sittlicher Anschauungsweise, die begreiflicherweise in die Denkweise der luuder 
übergeht. 

Je größer die Verschwisterung in einer Familie ist, desto größer ist die 
Gcfishr für die sittliche Gefälirdung und sonach die aus dieser emporschieBende 
Verwahrlosung. Dieses motivische Moment hat nur fttr die eh^chen Kinder Belang, 
da Verschwisterungen unehdidier Kinder rdativ selten sind und zumeist in Kon- 
kubinaten vorkommen, deren Zustände öfter? joner den Elien gleicher Schichten 
nahestehen (Inwohnpi-, Taglölmer). Von den 241 ehrüchfn Kindern lagen in 
44 Familien \'rT>( liwistt'rnnfren mit zusanmien 97 Kindern vor. \uii denen 7 Ffdle 
\i und 1 Fall 4 Geschwister umfaßten, während in der Hauptmasse nur je 2 Ge- 
schwister vorhanden waren. Im allgemeinen war die Kinderzahl bei den Ifindlichen 
Familien Meiner, bei den Winzern und den gewerblieh-groBindustriellen grOBer. 
wa= doK n gröfi^ Verwahrlosungsintensitäi zum Teil erklärt. Die Ansicht, daß 
die Verwalirlostmg gerade in sehr kinderreichen Familien besonder.s groß sei. 
ist sonach — ungeachtet der Ri( litigkeit der Gefahr bei Verscliwisterung — nicht 
begrün<let. was nicht ohne Gewiclii zu sein sclieint. 

Eine große Schichte derjenigen Familien und Mi'dter. bei deren Nach- 
kommenschalt die Verwahrlosung ausgebroclieu ist oder in gefahrdrohender ^'ähe 
steht, sind arm, bitter arm oder sie stehen auf jener letzten, untersten Stufe der 
menschlichen Eigenezistenz, von der das Herabsinlcen in die Hilflosigkeit so 
furchtbar leicht ist IHe Zahl der in Armenpnege stehenden Eltern sittlich ver- 
kommender Kinder i^f weit größer als die Anzahl der Eltern, welche die Tabelle III 
als »Ortsanne und Bettler" qualifizierte, weil in mehreren Fällen die Eltern, 
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ungeachtet sie in Armenpflege stehen, dennoch einen Benif haben. Es waren in 
22 Fällen die Eltern und in 49 Fällen die Kinder iu Ürtsarmenptlege, so daß 
zusammen 71 Kinder oder 8 V« äUer Verwahrlosten and Gefährdeten mittelbar 
oder unmittelbar in Annenpflege standMU Da der Prozentsatz der Aimenmpflegten 
zur BevOllDminf im aSgemeinen zirka 3 ist, so finden sich sittlich verwahrlöste 
und gefährdete Kinder in dieser Bevölkerangsschtcht häufiger als unter den nicht 
in Armenpflege Stehenden 

VerfTOfrenwArtip'en wir uns nun, was in diesem Abschnille über den Nähr- 
boden der Verwalirlnsun^' in der Familie ^'i-sa-^rt worden ist, so wird es nicht 
wundenieluneu, wenn der EinfluÜ der Eltern auf die Kinder in diesen Schichten 
entweder geradezu schfidlich wirkt oder zum mindesten nicht dahin abzidt, dne 
sittliche Geffthrdung hintanzuhalten, bemehungswdse ehi verwahriostes Kind durch 
planmäßige, geduldig Liebe mit Strenge paarende, TerstfindnisToUe Einwiikung auf 
den richtigen Weg zuiückzuführen. 

In den Berichten über die Venvalirlo<toii und Gi^f;"ihrdeten hiidet sich hin- 
sichtlich 27.") Kindeni (also 35 »/<•) '^^^ Anmerkung, daß die Erziehung eine 
mangelliaftc gewesen sei (Tabelle VI). 

TkbMIaVI. 



Die Fälle ungeeigneter Erzlehungr. 



BescbaiTeobeil der Erziehung Zahl der sitllich venvahrlosten und gefährdeten Kinder 



Schwache der Elteni . 
Mangelhafte Erziehung 
Vagieren der Eltern . . 
Mangelnde Aufsicht . . 



efasUch 

31 
107 
4 
43 



unehsUcli 

21 
39 
1 
20 



msammen 

(piiisclilicfilich der Kindw 
unbeluuinter Legiümitit) 

53 
153 
5 
64 



zusammen 



184 



81 



275 



Bei einem reichlichen Drittel (35"/o> der sittlich verwahrlosten und golTdir- 
deten Kinder icaiui die Ursache dieses Schicksals ganz uder großenteils direkt den 
Entern zugeschtidten werd^ welche die Pflicht der Erzidiung vernachlässigen; 
dabei ist es als besonders traurig zu bezeichnen, daB m diesen Ffllloi die in ehe- 
lichen Verhaltnissen lebenden Eltern um kein Haar besser sind als die .ledigen" 
Mütter. Wenn es auch gerechtfertigt ist, in diesen Fällen die Unzulänglichkeit 
der Eltern ah die oder eine der nächstliegenden Ursachen der Vorwalirlosinii' zu 
bezeichnen, so ist damit noch niciit gesagt, daß ein subjektives VtM^cluildcii di-r 
Eltern bestehen müsse. Wie oft Unverstand, Sorglosigkeit und bewußte Verletzung 
der hdligstm EltempBichten und wie oft die blanke Unmöglichkeit, erzieherisdi 
einzugrdfen, voiliegen mögen, dies zu beurteilen, geht (über die Graizen dieser 
Erhebung hinaus. Wohl liegt da in beiden Füllen auf Seite der Eltern die subjektive 
Schuldfirage Tersdüeden; für die Kinder ist jedoch der Effekt h&ufig ganz gleich. 
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IV. Die Betäti grüneren der Verwahrlosung. 

Die kriminellen und die minder schweren Vergehungen. — Zuwiderhandlungen gegen die Schul- 
ordanng nad VerhUtnia mr SchotplUdit flb«cliuipt. — VotbestnAuigni. 

Dm Verwahrimung and aueb die »tttidie GeAhrdung moA sich — soll sie 
Oberhaupt konstatiert werden können — an ftuBeren Handlungen manifestieren. 
Das Bild, das sich da entrollt, ist sehr dOster und wirkt dadurch noch ergreifender, 
daß es gleichzeitig eine Persi)ektive in die weitere, kriminelle Laufbahn dieser so 
liäiifig (ieni Verderben geweihten wilden Schößlinge der menschUchen GeseUschaft 
eröllnet (Tabelle VII). 

Die Angaben beziehen sich auf die konstatierten .Fülle* von kriminellen und 
sonstigen BetAtigungen, Neigungen etc. und nicht auf die Kmder, an denen sie 
kcmstatiert wurden. Letzteres stellte sidi als unmöf^tch heraus, wol für ein und 
dasselbe Kind h&uflg mehrere Betfitigungeii, Neigungen etc. vormeikt wurden, 
zum Beispiel Gewalit&tigkeit und Brandlegung etc. 

TabrttoVM. 

Betätigungen der sittlichen Verwahrlosung. 

Anzahl der Fülle, in denen diese Betätigungen vorfielen. 



A. Betätigungeu sdiwerer, krimineller Art, begangen von 





Knaben 


Mädchen 


zusammen 


1. Diebölald 


3G7 


84 


451 




20 


5 


25 


3. Gewalttätigkeit und Bedrohui^en . . 


78 




78 


4. ZersiOrungsäucht und Beschädigung 










23 


1 


24 




10 


1 


20 


zusammen . 


Ö07 


91 


598 



B. Betätigungen minderer Art, polizeiliche Ahndung, geschlechtliche Unsittlich- 
keiten und schlechte Gewohnheiten betreiTend, begangen von 





Knnben 


Mädchen 


zusammen 


1. Geschlechtliche l'iisilllichkeilen . . 


78 


33 


III 




169 


36 


205 




. 47 


1 


48 




. 30 




80 




29 


9 


38 




4 




4 


zusammen 


. 357 


79 


436 



C Betätigungen hhisichtlich der Schulpflicht bei 





Knaben 


MUdien 


launmen 


1. Planmäßiges Schulstürzen .... 


. 145 


14 


1.59 


2. Nur die Schulordnung betreffend . 


. 34 


5 


39 


zusammen 


. 179 


19 


198 
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Es ginge nicht an und hftUd das Bild gans verwischt, wollte man fttr jede 
Person nur eine derartige Handlung annehmen, auch stellt sich hftufig keine als 

die wichtigere heraus. Deshalb wurde jede Art von Zuwiderhandlungen, zum 

Beispiel Diebstahl, so oft gezählt als sie bei verschiedenen Personen konstatiert 
wiiril*'. So Ht>'llen wohl dio bei jeder einzelnen Art von Zuwiderhandlungen niif- 
^'(■leilteii ZilVt'rn gleichzeitig die Zahlen jener P«'rsoneti dar, bei denen sie vor- 
kamen; doch beziehen sich die bei den verschiedenen Arien von Zuwideriiand- 
lungen vermericten Ziffern möglicherweise auf dieselben Personen. Es wurde zum 
Beispiel 461 mal, das beiftt Im 451 Personen, Diebstahl konstatiert und bei 25 
Lk^trug; letztere können aber mit den ersteren idoitisch sein. Im ganzen fehlten 
die Angidien für 14-0 Knaben und '.i-2 MAdchen, zusammen für 17:2 Kinder. <ü daß 
sieh die ZilTerii der Tabc-lle VII von 101-3 Fällen bei Knaben unil IS'.) Falli n bei 
Mädchen, zusammen I23:i Fällen von Zuwiderhandlungen, aul 585 Knaben und 
If 1 Mädchen, zusammen 706 Kinder, beziehen. Daraus ist zu ersehen, daß bei den 
Knaben im Durchschnitte 3 Arten von Zuwiderliandlungen aufeine Person entfallen, 
dagegen bei den Mädchen erst auf 3 Personen 3 Zuwidwhandlungen. 

Die Arten der Zuwiderhandlungen sind an Häufigkeit untereinander und 
mit Hinsieht auf die beiden Geschleehter sehr versehieden. AI.-; die am meisten 
voikoinineiide kriniinelle Hetäligun;.'sform stellt i^ieh der Üiebritalil i;erau:=. indem 
von den übb Knaben, für welche Daten vorliegen, 451 und von den 1:11 Mädchen 
84 als IKebe, respektive Diebinnen oder mit diebischen Neigungen behaftet ange- 
geben wurdra. Die flbrigen schweren krhnmellen Handlungen, nämlich Betrug, 
Gewalttfitigkeit, gewaltsame Beschädigung und Brandlegung finden sich imgleich 
seltener, und zwar nahezu nur bei den männUchen Personen. Wa^ die Fälle der 
nicht eigentlich kriminell zu charakterisierenden Zuwiderhandlungen anbelangt, 
steht die Vagabondage mit der Neigung zum Herumstreichen, tagelange Abwesen- 
heit vom Hause etc. an der Spitze, wozu auch der Bettel zu zählen wäre, und 
zwar gilt dies fttar beide Geschlechter. Sodann folgen die geschlechtlichen Unsitt- 
üchkeiten, mid zwar steigt hier die Häufigkeit des Vorkommens beim weiblichen 
Oeschleehte besonders hoch an, wobei aber wohl zu beachten ist, daß das weib- 
lifhe Geschlecht in einer Anzahl von Fällen als Objekt kiimineller Handlungen in 
Betraehl kommt (Notzucht) und daß im fdirigen gemäß der Volksanschauung 
gesciiiechtiiche Unsittlichkeiten beim weibliclien Geschlechte schärfer beurteilt 
werden als beim männlichen. Die flbrigen Zuwidoiiandlungen und Neigungen, wie 
Tranksucht, Kartenspid, Tierquälerei, betreffen auch ganz vornehmlich die 
Knaben. 

Was endlich die Delikte gegen die Schulordnung anbelangt, so fällt das 
.planmäßige Schulst ürzen- zumeist mit der Neigung zur Vagabondage znsannnen, 
Übrigens gingen die lierichterslaltor (.Schulleiter) gerade in dieser Hinsicht, in 
der Beurteilung der Handlungen gegen die Schuldisziplin, verhältnismäfiig 
schneidig vor. 

Das Verhältnis der 878 verwahrlosten, respektive sittlich geffihrdeten 

Kinder zur Schulpflicht war folgendes: 667 waren schulpflichtig und l)esuchfen 
die Schule regelmäßig; 15'J waren zwar schulpflichtig, aber planmäßige Schul- 
slüner; IG standen im sdiulpflichLigeu Alter, waren aber aus der Schule aus- 
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gestofien; 20 waren nicht mehr und 6 noch nicht schulpflichtig. Da sonadi sehr 
viele Terwahiioste oder siUUch GefiUirdete die Schule besuchen, liegt eine eminrate 
GeCahr für die Mitschüler, venlorben zu werden, vor und es ergibt sich ein bedeutendes 

Hemmnis des Unterrirhts. I'nd in der Tai l)erichleten die Sclinlleitnngen hinsicht- 
lich 4rj7 Kinder, daß diese den ^enieinsiirneii Si huhmterrichl t:i'fälirden. Hallen 
wir uns dies vor Augen und erwägen wir weiter, daß der mittelbare erzieherische 
Einflui der Schule gegenüber den planm&ßigen Schulstflnem Teraagt, so eigibt 
sidi daraus die doppelt begründete Folgerung, diese Kinder aus dem gemdn- 
samen Volksschulunlerricht zu entTemen, einmal, wen sie von ihm keinen Nutzen 
ziehen, indem sie ihm nach Kräften ausweichen, und anderseits, weil sie für 
die übrige Schuljupend eine st< l-' Gefahr oder zum mindesten ein erhebliches 
Hemmnis des Unten ii lits l)<Hi<'utt'ii. Die Schule vermag sich im Äußersten Kalle 
nicht anders zu helfen, als daß sie ein solches Kind ausschUeßt, wodurch zwar die 
Mitschüler TOD der G^lhrdui^ und Störung in der Schule befreit sind, das ans- 
gestoBoae Kind jedodi nunmehr auf legale Weise jenen Zustand eneicht hat, den 
es sich früher durch Schulstürzen selbst faktisch ▼erschaffte, nftmlich jenen der 
Schullosigkeit. 

TalMll* vm. 



Zahl der verwahrlosten und sittlich gefährdeten Kinder, 
welche in ihrem bisherigen Leben Abstrafungen erfahren haben. 



Art d«r AbstraAinfen 


Knaben 


mdeben 




1 DftTon 




«iMUdi 


oaelwlieh 




64 


19 


7« 


53 


S8 




31 


4 


85 


S8 


6 


Dni^ die Gcmeimlc- 


1 10 


9 


12 


7 


5 


Dnreh poliieifieh ntgcordnete 

hnuhlii 'i" Zrirhtij.Miii|.' 


' i 




4 


3 


1 




10 


• 


10 


9 


1 




U3 


93 


536 


354 


168 


I nbekannt, <d> abgcstnft od«r 


163 


42 


205 


104 


37 


'> Vt>n 7U KiuJern iiit <li« l.«KiUmit 


716 


153 

lt. 


878 


558 >) 


241 1) 
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Dabei laufen diese Früclileln keine Gelalir, etwa in hcscjndere Schul- odw 
Erziehungsanstaltoi la geraten, also -vom Regen in die Traufe zu kommen, weil es 
solche Anstalten als Fflichtanstaltoi nicht gibt, wenngleich rie in der Schnlgesetz- 
gebimg Toigesehen smd und weil die hofliDnngsvdle Brat diese Lfldie in den Ein- 
richtungen sehr gut kennt Sonach bewegt sich die Schule in einem verderblichen 
Zirkel: Der erzieherische Einfluß der Srhnle wAre am nolwoiuligsfoii gegenüber 
jenen, die sich ihm mit Erfolg selbst zu entziehen \vis>cTi (ulcr welche, sei es 
wegen ihres Verhallens oder wegen der tiefährdiuig der Mitschüler, aus- 
geschlossen werden muSten, das heißt, sie versagt mangels der Spezialschnlen 
dort, wo de am notwendigsten ist nnd sie straft die Ehider mit etwas, was diese 
lebhaft ersehnen. 

Viele Betätigungen der verwahrlosten und sittlich Gefährdete sind derartiger 
Natur, daß sie die staatliche Abwehr herausfordern und daß die Übeltjltor 
schon in früher .lugend das Kainszeichen der öfl'enthchen Mußrepelung aufgedrückt 
erhalten. Über diese Brandniarkung und ihre verschiedenen Grade und Formen 
▼erbreitet die Tabelle VIII (S. 289) einiges Licht, wemigleich die Annahme sehr 
naheli^ daB die Ffille der Vorbestraftang viel hAnfiger sehi mögen, als die 
Tabelle andeutet Es gibt eben niemand mit besonderer Begeisterung über die 
Abstrafungen seiner Kinder und PflegebefohlenMi Auskunft 



V. Vererbung und Degeneration. 

Erbliche Belastung der Vcrwalirloston und siltlirli Goßhrdeten in körperlicher und sittlidior Hin- 
sicht — Körperliche Defekte der Vcr^valirluslen und Gefährdeten. — Vererbung der körperlichen 

Gebrecheo. — Oberttand«» Krailichelten. 

Eine Statistik der verwahrlosten Kinder wäre mivollsländig, wcmi sie nicht 
auch auf die Vererbungsm<miente und auf den Zusammenhang der «ttlichen Ver- 
wahrlosung mit kftrpwlicher und geistiger IQnderwertigkeit eingehen wikrde. Ja, 

hierin liegt der eine Pol des ganzen Probh tns, w'dirend der andne in der sozial- 
wirtschaftlichen Venimstrmdiinf.' zu suchen ist. Damit aber gerät eine solrhe Ermitt- 
lung allfeines der schwii ri^'sten (Jebiete der Wissensciial't, welehes selbst für den 
zünftigen Forscher ungelöste und dunkle Fragen in Hülle ujid Fülle birgt. Auch 
standen unserer Erhebung nicht ärztliche Kräfte zu Gebote, welche etwa jeden 
Ehizell^ hätten medizinisch untersuchen und beschreiben können. Deshalb mflssen 
wir uns hier bescheiden und in Terminologie und Kombination mehr dem all- 
gomeinen S[)rachgebrauche und allgemein verbreiteten Ansichten folgen, als dm 
acbulgerechten Anfordenmgen der Psychiatrie. 

Wir traten dieser Frage so ufdier. daß in jedem einzelnen Falle der \ erwalir- 
losung und CJefährdung eines Kindes konstatiert wurde, ob Vater, Multt?r oder 
beide Eltern einen körperlichen oder sittlichen Defekt besitzoi; im zutreffenden 
Falle vrurde festgestellt, wieviele Kinder dieser Ehen, respektive unehelichen HAtter 
solche körperliche oder sittliche Defekte an sich haben; sodann wurdm die Zahlen 
der Eltern mit gleichartigen Defekten addiert und ilmen die Summen der von 
ihnen abstammenden verwahrlosten, respektive sittlich gefährdeten, körperlich oder 

S* 
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Vererbungs- 

1. Vr-rwahrln-lc nip^ -i'Mv-l: •.■ff:i!ir.l>-t" Kiiiil"!'. ih'v ii 



1 

Vondeo 
Vitcrn sind 


Anzahl 
der 
VUer 


Körperliche Gebrechen der Kinder; 


•innig 


lehwaeb- 
sinn^ 


epilep- 
tisch 


taub- 
stumm 


SlUlUllI 


blind oder 
ndt Angsn- 
Icraolüieiten 
bebaflcl 








1 


• 








schwaclisitiiii^' . . . 




:: 


7 


1 










1 


* • 


1 










2 














Diebe uod Betrüger 


• 




e « 


• • 








GewaHutig 


f 




» • 


• * 








Trn... 


j 00 




7 




1 


1 


4 


Sutumc. . 


114 

1 


1 ■■ 


15 


4 1 1 


1 


4 



2. Verwalnioste und sittlich gefährdete Kinder, 



Von den 
Mattem sind 


Anzahl 
< der 
notier 


KSiperliche Gebrechen der Kinder; 


blOd. 
sinnig 


schwach- 
sümig 


efiilep- 
tiscii 


laub- 

atomm 


stunun 


Mliiii udcr 
mit Au^eii- 
lLmnl(heiten 
behaftet 






• » 


• • 


• • 




• e 


• • 


sdnradudnidg .... 


n 


1 


5 








8 




1 




1 










Üii'bin u. Betrügerin 


1 7 






1 








geBchlecbtlSeh un- 
sittlich 


IS 


• • 


• ■ 


• • 










14 


• • 


1 


• « 






■ * 


Summe. . 


69 


1 


7 


1 






S 
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TabellQ IX . 

momente. 

Viter körperliche oder sittliche Defekte aufweisen: 



Zahl der Kinder 


Sittliche Gebrechen der Kinder; Zahl der tülle des Vurtiuuimens 

solcher Defekte 




mit 
köpf 


zu- 
Mmmen 


Dieb 


Brand- 
leger 


gowalttfttig 
und zer- 

sti"ininf!s- 
sQchdg 


Tier- 

qiiSler 


Trinker 


ge- 
schledil- 

lich 
unsitt- 
lich 


zn- 
sarnmen 






1 


• • 












• • 


1 




9 




1 








:i 


8 






1 




• • 


1 








1 














1 




1 


S 








6 




1 


• • 




1 


8 


• • 






* • 


* ■ 


1 




• • 




t 














7n 


1 

2 


g 


2Ö 


52 


2 


13 


5 


G 


20 


98 



deren Mütter körperliche oder äiUiiciie Defekte aufweisen: 



Zahl der Kinder 


SiUliche Gebreebra da> Kinder; Zahl der PUto des Vorkommens 

solcher Defekte 


stotternd 


mit 
Wasser- 
kopf 


zu- 1 
sammen 


Dieb 


Brand- 
leger 


gewalttätig 
und xer- 
stOrungs- 
süchtig 


Tier- 
qu&ler 


i'iiiiiicr 


ge- 
schlecht- 
lich 
unsitt- 
lich 


zu- 
sammen 






! 


\ 






• * 












9 


15 




5 


f 


3 


4 


88 






1 




















1 


3 




2 




1 


:i 


» 








7 


• • 


1 


1 


5 


3 


17 






■ 






1 


1 


1 


i 


S 






"1 


20 




9 


4 




14 


Gl 
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3. Verwahrloste und sittlich gefährdete Kinder, deren 



j 

Bold» Ettem tind 


Anzahl 

der 
Elten» 

PMM 


KOrperliclw GebraclMn; 


blöd- 
sinnig 


schwach- 
sinnig 


epilop- 
tisch 


taub- 
stamm 


stamm 


blünd oder 
mit Augen- 
krankheiten 
bebaltet 


achwachunnig .... 






2 


1 










• 







* • 




* • 






8t 


1 






• ■ 


« • 


• • 


Summe. . 


88 


8 


8 


1 


• • 


• * 


« ■ 



4. äuminen: Gcsutntzolil der venvahrlosten und sittlich gefülirdutcii Kinder, bei 



Valcr oder Mutter 
uder beide sind 


Anzahl 
dieser 
Eltern- 1 

teOe, 

repp. 
Eltern- 
paare 


KSipeiiiche Gdmehfo; 


hlrtd- 
siinnig 


schwach- 
siitnig 


epilep- 
liix-h 


taub- 
stumm 


stumm 


bliiid oder 
mit Angt^ii- 
krankbeiten 
beiwftet 




8 




1 


• • 


* • 




• ■ 


ichwacheinnlg .... 


48 




14 








3 




1 






1 








Bypbilitiscb 


8 






• * 






■ • 




1 




1 


• • 


* • 




* * 


Diebe nud Betrflger 


88 




• • 


1 


• • 




• * 




•> 














geschlechüich uii- 
silüich 


Ii 
















^ 187 


1 






1 


1 


1 

1 


Summe. . 


SSI 


3 


24 


6 


1 


1 


1 
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TabeUe IX. (Schlufi.) 

beide Eltern körp^Aicbe oder nttlicbe Defekte aofwds^i: 



Zahl der Kinder 


StUid» CMmdieii der Kinder; ZaU der nUle des Totkommeiis 
Mdeker Defiskte 


stotternd 


mit 
Wasser- 
kopf 


ZU- 

sammenj 


Dieb 


Brand- 
leger 


gewalttäUg 
und zer- 

stOrungs- 
sOebttg 


Tier- 
quäler 


Trinker 


ge- 
schlecht- 
lich 
unsitt- 
lleh 


zu- 
sammen 






4 1 


3 


I 


3 




« e 


S 


9 


* • 


« • 


* * 






1 


1 


• • 


1 


10 


9 » 


• * 


1 


13 


* • 


• • 


• ■ 


6 


1 


SO 






6 


at 


1 


4 


1 


6 


4 


w 



denen ein oder beide Eilemteile iiörperliche und sittliche Defelcle aufweisen: 



Zahl der Kinder 


SittDdM Gebrechen der Cnder; ZiU der FlUe des Voikommena 
•oleher Defekte 


slotlemd 


mit 
Wasser- 
kopf 


zu- 
sasunen 


Dieb 


Brand- 
leger 


gewalllälig 


Tier- 
qu&ler 


Trinker 


schleclil- 
lidi 
unsill- 
heb 


zu- 
sammen 


• • 


■ • 


1 


* « 


a • 


• • 




■ • 


• • 




1 


• « 


« 




2 


8 


3 


2 


9 


40 




• • 


1 


s • 




1 


• • 




• • 


1 


* * 




• • 


• • 




■ • 


1 




1 


2 






1 




















1 


16 




4 


1 


1 


5 


t9 


• • 


• • 


• • 


• • 




1 




* • 


• • 


1 


• 


* ■ 


• • 


7 




1 


1 


& 


3 


17 


1 


f 


SO 


66 




1 


11 


6 


13 


90 


106 


ä 


2 




101 


8 


86 


10 


81 


SS 


109 
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geistig minderwertigen Kinder gegenflbeiircsteUt, und zwar verteilt nach den ein- 
zelnen körperlichen, respektive sittlichen Defekten. Dadurch ermöglichen wir die 
Beantwortung' i-iiu-r Frage, welche zu lauten hfltle: Welche knr|)erlichen 
oder siltlichonDctckti' weisen die von k«jr|torlicli cmI« r sittlicli niinder- 
wertigen Väti rii. Mfilteiii. Kitern eiiUt aiiimeiKieii vtr\valir!u>t eii umi 
siltlich gefüliriloleii minderwortigtu Kinder auf, respektive wieviele 
solcher Kinder entstammen ihnen? Angesichts der Spärlichkeil bestehender 
Untersuchungen Aber diese schwierigen Dinge, hat die Statistik schon Nennens- 
w« lies geleistet, wenn -ie zur Kenntnis dieser in die Vererlnin-^'s- niid De^-enerufion-;- 
letire iiineinleueliteiiden Umstände einen Beitrag auch nur im Sinne der eben for- 
mulierten F'rage erbringt. 

Allerdiii^'s wäre es volbtändiger, festzustellen, wieviele Kinder der einzelnen 
defekten Eltern gleichfalls defekt und wieviele normal sind, respektive umgekehrt, 
tvieviele defekte Kinder gleichfalls defekte, respektive normale Eltern hatten; aber 
hier wäre das Bessere der Feind des Guten gewesen; wir mußten uns bescheiden, 
bei der Ikfragung liinsiclitlich der Eltern die Frage nur na« h einigen Defekten 
(Trinker. Mlötl^inn, Seliwachsinni zu stellen, und die Atilwurten liinsiclitlich der 
fd)riut'n lleffkte ebenso dem Znlall zu überla-sen, wie die Frage nai li tii rVoU- od.T 
Minderwertigkeit der Geschwister. Andernfalls wären wir in eine Fanüiienstands- 
aufhahme hineingeraten, unter deren Druck die in erster Reihe stdranden 
Probleme gelitten hätten, und welche einen viel weitlfioflgeren Apparat erfordeii 
hätte. 

Die Iksultalo der Auszählung der von defeklen Eltern herstammenden 
minderwertigen und verwahrlosten (respektive getTihnleteni Kinder sind in der 
Tabelle IX (Seite 205 und zusannnengefaßl, welehe der Wichtigkeit der Sache 
wegen in größerem Detail, als es sonst geschuli, mitgeleilt wu'd und aus welcher 
die Tabelle auf Seite 296 einen Auszug gibt. 

Als häufigste sittliche Defekte der Eltern werden Alkoholismus, diebische 
Neigung und Schwachsinn (ein.-chließlirh Kretini-niu-i .mu'egclien. 

In i'j Ffillen, in denen die Kitern (beide oder ein Teil) schwachsinnig 
waren, hatten Ii Kimier gleichfalls diesen Defekt mid S andere iküi perhclie) 
Defekte. Femer hatten von diesen 49 schwachsinnigen Ellem nicht weniger als 
33 diebisch veranlagte Khider, und traten fiberhaupt fai 45 Fallen in der Nach- 
kommenschaft die oben bezeichneten sittlichen Defekte auf. Wenn wir diese Fälle 
auf Personen redn/.ieren, so ergibt sicli, daß von den 49 schwachsinnigen Eltern 

10 Kinder mit körjicrli< li-gei>tigen, 20 Kinder mit sittlichen und 12 mit beiderlei 
Defekten, also 4i lünder mit korperlich^geistigen, respektive siltUchen Defekten 
hervorgingen. 

Trinker waren unter den Ellern riichl weni^'er als 127; in deren Nach- 
kommenschaft waren 9 Kinder mit körperlich gei.stigen, CG mit sittlichen und 11 
mit beiderlei, also 86 Kinder mit diesen Defekten überhaupt vertreten. Hier liegt 

das Schwergewicht sonach in den sittliclien Defekten der Nachkommensehaft, 
und zwar fanden sieh bei derselben in öf) Fälh ii dieiu-die Aiila^'en, in 20 Fällen 
N. igun-en zu gesclilechtlieher l'nsilüicheit, in 13 Füllen Alkoholismus und in 

1 1 Füllen Uewalltatigkeiten vor. 
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Sittlirlip und körperlif he Dofckle verwahrloster Nachkommen von 

4'J scliwaclisinni^'Mi. 127 alkdholischrii nml 2-2 d i obi scIi <m) Elfcni: 
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DaB sich endlich die Neigung diebischer Eltern in den Kindern wiederfindet, 
zeigen die obenstehenden Ziffern in deutlichster Weise. 

Dir (Gespenster rliT erblichen Bela^tun;.' treiben ihr Wesen und ein erheb- 
lifhi r Teil der Vorwahrlus'en ntni sittlich Getährdeten ist direkt ihr Opfer oder 
ricllliger das Opfer der schiildij.'cn Filtern. 

Sclion in der vorstellenden T;djelle IX ist auch auf das Vorhandeiist in 
körperlicher Defekte bei den sitlhcli verwahrloslen und gefährdeten Kindern ein- 
gegangen worden, nnd zwar insofern, als solche mit Defekten ihrer Eitern zu- 
sammentrafen. Angesichts des nahen Zusammenhanges der Icörperlichon Defeict- 
heit mit der sittlichen Brflchigkeit, wollen wir auf diese Tatsache noch einige 
Schlaglichter werfen, und zw.ir znnflchst untersuchen, wie häufig körperliche 
Defekte hei den 878 verwahrlosten, respektive Gefährdeten aufgetreten sind 

(Tabelle Xi. 

Dieses Moment konnte (ür 07 V Kinder kunslalierl werden. Da zeigte sitli, 
dafi fOr 691 sittlich verwahrloste, respektive gefährdete Kinder die ausdrückliclie 
Mitteilung von dem Nichtvorhandensein körperlich-geistiger Defekte vorlag, 
während fttr 83 Kinder das Vorhandensein von solchen angenommen werden 
konnte; hievon entfielen mehr ab die H&Ule, nämlich 47 Fälle, auf Sch\vachstnn. 

Diese Aufschlüsse zeigten deutlicli, in welchem Umfanirc sich aus dem 
Probleme der Erziehung der Verwoiu-losten, rcspektiTe der Beh&tung der 
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GeffihrdsiAii das wichtige Problem der Gebrechlichen-FOraorge abzweigt, mit 
dessen Lösung für diese Klasse der UnglQddichen die Verwahriosungsfrage von 
selbst gelAst wäre. 

Tab<WX. 

Körperllohe Gebrechen 

als NdMnerschelnmigen der Terwahrlosten und sittlich geOKbrdeten Kinder. 



Körperliche Gebrechen der Tenrabikwten and 


Verwalirloste und cefährdetc 






getthrdetoi Kinder 


Kubsn 


mdchen 






1 

t 


* • 


8 




1 36 


11 


47 




1 • « 


1 


1 




10 




IS 




1 


• • 


I 




5 


• • 


5 




b 




5 


TsablwU ood ObcenkranklMiten 


1 


1 


S 




3 


1 


4 




1 




t 




S 


• ■ 


S 




1 487 


104 


591 




171 


33 


904 


Somnie. . 


725 


153 
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Außer diesen Nachrichten Ober körperliche Defekte der Verwahrlosten ergab 
die Erhd>ung auch mehr znfUlige IGtteilmigen Ober das Vorkommen körper- 
licher Defekte bei Scholldndem in 86 FftUen, wobei aber keine Verwahr- 
losung oder Gefahrdung vorlag, oder eine solche in einigen (21) Fällen zwar 
borirhtet wnnli'. jedoch wegen ofTen^ichtlirht'r allziigroßor j:t'i~tiger Minder- 
\vt'rlit,'kL'il (bei liuii Hlödsirinipon) ent^'egfii Annahme der Berichterstatter nicht 
angenommen werden konnte. (Tal)elle XI, Seite li'.'ö). 
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TabAll« XI. 



Vererbunssmomente 
bei den köipo'lich gebrechlichen Kindern. 
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1 86 
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Dip-5(> Fälle sind in der gesamten vorstehenden Durätelliin^', \vu nur von den 
Verwulniostt'U und Gufälirdelen die Rede war, außer Betracht geblieben. Du aber 
Im -roistdienden die VeratiHingsrrage angeschnitten worden Ist und die Ver- 
erbungsmomente anch hinsichtlich dieser 86 Personen zum gröfiten Teil bekannt 
sind, da femer körperliche Gebrechen in nahem Zusammenhang mit den sittlichen 
Defekten stehen, wollen wir aucli diese 86 Fälle auf das Voi erbunfrsmoinent hin 
untcrsiK Iien. GeL'cnfdx r den Angaben in Tabelle IX, in welcher gleichfalls Ver- 
erbungsmomente enthalten sind, ist zu bemerken, dati es dort nur auf solche 
CS^rechliche ankam, welche gleichzeitig verwalirlost (allerduigs mizurechnungsfähig) 
waren, und dafi dort nicht ersichtlich war« m welchem Verhfiltnisse sich die von 
defdcten Eitern herstammenden belasteten Eindw zu jraen verhalten, welche der- 
selben Abstammung, nbcr k' iji Tlich nnd sittlich normal sitid. Aus derselbe 
Tabelle IX ging ganz klar di«- intensive V'ererbung des Schw u lisinns hervor, 
nameutlich dort, wo der Vuter degeneriert ist Die Untersuchung der Vererbung 
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lünsichtlich der körperlich Gebrechlichen (ohne gleichzeitig Torfaandene Ver- 
Wahrlosung) lehrt nun weiter an C4 genflgend Idargestellten Ffillen hinsichtlich 

des Blöilsiiin? und Schwachsinns, daß in 31- Fällm die Eltern lU-fckl, schwacli- 
»inni^' t»U'V Trinker waren, clapojjon in 30 Fiill. n dit-.sr DffVkfe nicht halten. 

nb in der V'orerlnnj;.' der Kinlluß dos Vaters odi r jener der Mutter jrrößer 
ist, darüber verniö';en unsei »■ wenitren Fäll«' ki ine Auskuntl zu geben; manciie 
Anzeichen scheinen jedocli für erslere Annahme zu sprechen. 

Die Erhebung machte u. a. auch den Versuch, festzustellen, wdchc Krank« 
heiten die sittlich Verwahrlosten und Gefährdeten in ihrem bisherigen Leben 
durchf,'emacht halten. Di-r Versuch i-:t hinsichtlich ö'M Kindern ^»'li'nf-'en. be- 
züudich welcher konslaliert wurde, daß M'» keine besniuler:« anffallendtii Krank- 
heiten erleltt liattt n, wrdirend dies wold bei i,j7 Kindern der Fall war. Charak- 
terislisch ial dabei, daß zwei Drittel der krank Uewesenen an Masern erkrankt 
gewesen waren; die übrigen Krankheiten traten aber, abgesehen von Diphtherie, 
ziemlich selten auf. Allerdings darf nicht übersehen werden, dafi die Daten in 
dieser Hinsicht ganz besonders mangelban sein dürften. Doch haben wir einen 
AnhaMppunkl für die Vertrauenswürdigkeit der Ziffern, und dieser liegt darin, daß 
von den Knaben relativ mehr Kranklieiton ülMT-tanden halten als von den 
Mädclien, was einer l^ekannteti. statistisch b»;wiesenen Talsache entspricht. Um 
Konsequenzin auf sill liehe Delekle aus diesen überstandenen Krankheiten zu 
ziehen, genfigen diese Angaben jedoch in keuier Weise. 
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Anhang. 

Auszüge aus den Berichten der Auskunftspersonen Uber Ihre Wahr- 
nehmungen betreffend die Mverwahrlosten Kinder". 

. Bemerkongen mehr allgemeinea Inhaltes, insbesondere hinslchtlieh der 

Ursachen der Terwahrlosang. 

1. Ans dem Bedcke Oberseiring (Lehrer): 

Der Cbelstaiid licstchl im Schiilspicngel. daß .lie loJigen Kinder, welche bei Beuern in 
UnterkunA sind, nicbt fleißig in die Schule geschickl werdeu. Ferner wirken die Über Sommer 
befreiten Kinder scbSdigead auf die DisalpUn ein, wenn de im Winter die Sehnte wieder besuchen. 

9, Ans dem Bexirke Leoben (Lehrer) : 

. . . .Hielioi erlaubt man sich noch zu bemiMken, «laß noch eine M<'ngc anderer Kinder V9T- 
sciehnel werden konnten, bei welchen es an nötiger Erziehung, respeklivc hinreichender Aufeieht 
▼on Saite der Bllem mangelt; denn bd Kindern von Werksarbeitem Begt dieErfOilnng der elterlichen 
Pflicht meistens in Hümlen der Mütkr, die sich aber ihren Hani^'i :i ^'«geiiübernicbtnur zu schwach 
erweisen, sondern sie noch in Schutz nehmen. Wenn der Schule nicbt ausgiebigere Disziplinar- 
mittel, als die gcgcnwäi-tigon es sind, in die Hand gegeben werden, so maß die siltlietie Verrohung 
der Jagend hnmer mehr und mehr Oberhand ndmmn. 

3. Aus demselben Bezirke Leobon i'Li Im i ; 

. . . .Bei dieser Gelegenheit mofi leider berichtet werden, <iaB die Zahl jener Kinder, welche 
als sittlich gefUirdet anzusehen sind, gerade Im hiesigen ScbuUprcngei ron Jahr zu Jahr wBchst. 

Während es in IHlheren Jahren, als Jio Bcrgknapjicn noch weniger Wanderlust verspürten, eine 
Seltenlieit war. wenn einem S( liüler cino miiub re .'^itloiinotc zuerkannt wurde, muRten heuer 
16 Schüler unter üiu mit «minder*, beziehungsweise , nicht enU^precbend' in Sitten klassiftziert 
werden. Anf fUlend ist es, daft namentlidi die ArbdtcrUnder geraden einen Hang snr Unbot- 

mlßii,'l;eit zeigon. 

4. Aus dem Bezirke Judenburg (Lehrer): 

Mit dem Bemerken, daA die Eltent von einer Abgabe in eine BesserungsanüLuit. ntchts 

wissen wollen, und daher jede Auskunft, die zur Beantwortung der gestellten Fragen erforderlich 
sind, Tenvcigem. Jede weitere aufkl&rende Erflrtenmg blich finiehtlos. 

5. Aus dem Bezirke Aussee (Lehrer): 

Der unausrottbare Hang zum Wild- und Fischdiebstahl, die durch den regen Fremden* 

verkehr immer mehr »ich steigernde Genußsucht und die Vorliebe für Widillebeini die Zunahme 
der Trunksucht auch in di u Arliritcikreisen uml \>e.\ der inndlicbcn Bevßlkcnm:.', das freiere lieben 
bei den Alpautlriebcn im Summer, Tunz und lärmende Uulerhallungen im Winter haben aller- 
dings wesentlich dszu beigetragen, die seineneit mit Recht gerOhmten guten Eigeosehallen der 
Bewohner unseres Thnles zu verschliH-litiTn ; trotzdem ist ge^'enwärtig der sittUche Zustand der 
Schule noch ein solcher, daß eine negative Erledigung erfolgen kann. 

6. Aus dem Bezirke Frobnleitcn (LehrerJ: 

....Mit sittlich verwahrlosten Kindern hat es der Gefertigte norh nie zu tun bekommen. 

wiihl aber mit idioJisrhen. zu deutsch trilpcihsften. Deren \:ihi o liier ii-uner genu^.', iregeinv.'irüi-' 
fünf. Solche werden von Citem, welche es nicht verstehen, ein Kind zu reinigen, zu railern u. s. w. 
kflnstlich gezflchtet. Diesen Eltern ist es, wenigstens scheinbar, ganx gleicbgOltig, wmn das Kind 
tanb, zwerghafl, schielend, redcunfäliig, scliu . rräni- im (Jehen u. 8. w. ist. Gefertigter hat noch 
nie ein Bedauern von Seite der Eltern über solche dur- Ii ("lieriüttenmg und Unreinlichkeit licran- 
gezüchtete Individuen aussprechen hören. Wird .so ein Kind zur Schule gebracht, so hört man 
hOehatens nur segen: ,MQssciw halt Geduld haben, das Kind war alleweil so viel krank.* 
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Solche Kinder ijehOrcn in uine besondere Anstalt. Die anderen, gewöhulicti veranlagten und 
woblenogcDen Einder mAncii neben solch geistig nnd kOrpeilieh Tenrahriosten Kindern im Fort- 
fcliritfi' zurückbleiben, weil man sicli mit den armen Gof.chßpfen ilorh auch bcfasson muß, damit 
sie vom Scliulgclien einen Nutzen haben. Auch sind die anderen Kinder immer der Gefalu aus- 
nesetxt, von Ungcsiefer und Krankheiten befdlen lu werden. Bs ist schon purmal Torgekonmeo, 
(InB der Lnpfknt ein Kind wegen eiBer Lege Schmutses »nf der Baut gar nicht impfen konnte. 

Schickt man aber ein solches Kiiul 7.I1II1 Bniiiiipti. daß ch .'-icli reini>,'o, so siml die Ellcm 
beleidigt und man kann allerlei Grobheiten tu hüreu bekommen. Es ist den Kindern deutlich 
«osukennen, wie weit sie sich gewaschen haben. Die Ohren und der Hals werden selten nat. Sehr 
traurig Isl es. daß Loutc i^ibt, welche den Kindern da--^ Baden verbieten, auch dann, wenn sie 
nicht in der gfrin^-stin (Mlahr nnd nur unter ih'm Kleicliarti^'on Geschlechte mit verdeckten 
BlOfien sicli befinden. ÜafQr aber bind noch iiftiitlg Kinder in Verwendung, wenn Kühe und 
Schweine sum Belegen getrieben werden, was gemeindeamUich sdton wiedeifaolt verboten wurde. 
Diese Gepflogenheil flndat man ni^t uaidllliehi wohl aber das Baden und Rdnigen. 

7. Aus demselben Bezirke Frohnleitcn (Lehrer): 

....tu berichten, daß in diesem Schuisprengel keine verwahrlosten Kinder aufzuweisen 
sind. Die Bevölkerung dieses Schulspreugels besieht ausscbliefilich aus Landwirten und weui auch 
die Zalil der unehelichen Kinder eine bedeutende ist, so werden diese noch im zarten Aller gerne 

von «h'ii B uierii auft'enoinmen und erzogen, weil sie dann später dem Kr/ieher eine billigere 
ArbeitkriUt abgeben und auch äcbou frülueilig zu den verschiedenen landwirtschaltlicheu Arbeiten, 
wie Viehweiden n. s. w. verwendet wevden, so daS dem Kinde keina freie Zeit bleibt, sieb mit den 
verschiedenen Lastern absugtben. 

8. Aus dem benachbarten Bezirke Umgebnui,' (ivn/ fl.ehrer^i in tiems'lben Sinne: 

Da die hio<iige BeTölkerung sich fast ausnahmslos mit der Landwirlscball und mit dieser 
im Zusammenhange stehenden Arbelten beselilftigt, so benötigen die Leute ihre Kinder anler der 

Schulzeit zur Beihilfe on diesen Arbellen, so daß die Kinder nicht leicht sidi selbst Oberiaseea 
sind un<l inimi r unler Aiirsiciit stehen. Daher kann die geferligte Schulleitung VOB verwahriosten 
oder sittlich gefährdeten Kindern keinen einzigen Fall berichten 

9. Aus dem Bezbte Hartberg (Lehrer): 

bittet die Anzeige als vertraulich zu behandeln, da er sonst in der Sehulfem^de 

derart verfolgt wüide. d.iß ilun <Ias Bleiben unmöglich gemacht würde..... 

10. Aus dein Bezirke Voilsbcrg (l.ehrcr): 

....und bezeichnet jene Kinder, welche als sittlich gefährdet anzusehen sind, und zwar meist 
wegen Unsalftn^ichkeit der elterlicben Eniehnng nnd mangelnder AuJUdit Am seblimmsten atebt 

bei den Kinderi! aus der GlashQtte Z, wfi der Finfluß der halbwilchFifren Hnlfenburschen auf die 
bchuiptliclttlgeu Kinder und die obigen Gründe so unheilvoll sind, tiaü last sämtliche Kinder sitt- 
lich sehr gefihrdet sind. (Siehe S73.) 

11. Aus dem Bezirke Pettan (Lehrer): 

den Bericht zu erstatten, dafi Im hiedgen Schulspfengel keine sittlich vcnvahrlosten 

Kinder vorkommen. Seinen Grund hat es in dem Umstände, daß die lünder frühzeitig zu Uaus- 
und Feldarbeiten herangezogen werden, daher die Kinder tu keinem Müßiggänge Anlaft finden ; 
daS di« Kirche nnd Schule geeint das Erzlehungsprinzip hochhalten; der Schul- und Kircbenbesoch 
Strange verlangt wird. (Wenn der Bericht zutriCR, würde er ebie Parallele zu 7 und 8 bilden.) 

12. Aus dem I?czirke Tüffer i Lehrer-: 

....ihre diesbezügUcheu Wahrnehmungen dahin zu präzisieren, daß vorläuUg noch kein 
Grund voriiegt, irgend eiuMi Knaben des hierortigen Sehubprengels in dem Sinne als verwabrioat 

zu erachten, wie Absatz •!■ des ErlasM > angibt, daß sich aber im Schuls|»rengel. 

zumal im Sommer, aUjfihrlich jugendliche, noch schulpflichtige Individuen dem Schulbesuche 
gerne entziehen, und zwar so hartnlcklg, daA weder schulbehOrdliche Strafen noch die Autoritit 
der Eltern «iagegen aufkommen können, ja daß sie s>icb oft tage-, selbst wochenlang den EUem 
Hiebt vor die Augen trauen, nur um nicht sum Sohoibesuche gezwungen zu werden. 
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13. Aus dem Bezirke Winiltsch-Keistritz (Pfarrer): 

. . . .sittlich Terwahrioiite oder geflhrdet« Kinder nicht befinden. Die Lmdlente haben 

hierorts mit der Aniiu'. /u kTiinpfen, köunori DiHistbotenlflhne nicht bezahlen und lind daher 
tiemOßigt, die Kinder TrQhzeitig an harte Arbeiten zu gowOhnon, durrh welche die Neigung tat 
siltlichca Verkommenheit und zu vagierendem Liebenswaudel frühzeitig unterdrOelit wird. 
(Siehe 7. 8, 11.) 

i4>. Aus der S t a d t (i r a z fein Pfarrer) : 

....«riien sonach wold in erster und einziger Reihe die Lieituagcn derVollLsschulen und die 
daselbst angestellten Lehnr in der Lage, in flraglieher Angelegenheit bOndige und verlMliehe Aus» 
kflnflc nach Wunscli zu erleilen. 

Indirekt freilich: aus den Äufierun^n der Herren liatecbclca und aus einzelnen Vorkoouu* 
nissen konnte aueh daa Fhirer im allgemeinen konstatieren, dafi es der verwahtlosten und nttHch 
gsfUirdeten Kinder hier leider niclit allzuwrui^^' ltIh h 'iilrflc, was aber nidit sondcrlidi zu 
wundem, wenn man einen Teil iIiT liioigen, iltiicii trewisse Zoilun^vn und Vorsanunliint-'fn fanati- 
sierten, durch Wurt und Schrift veriietzlen und irregeleiteten Arbciterbevölkcrung in Betraeiit 
xiriit: jedwede Auloiftftt bespSttelnd und Teraehtend, in Religions» nnd IKttenlosigkeit sich 
gefallend etc.. werden dii- Kirnlcr in Slinlichon Gnindsätzen erio^ron, nml mir 7m walir ist dann: 
.wie die Allen saugen, su zwitschern die Jungen'. Bei solbancn Umständen bleibt für gar manchen 
alle Hilhe nnd dai beste Zusammenwiiten der weltlidien und geistlichen LehrkrUte Tergeb«», 
denn gegen anerzogene Unbotmäfiigkeit und oft freche Ausgelassenheit ist der Kampf ein 
schvvierijfer, und was auch die Schule aufbaut, reißt man zu Hause oft wieder nieder! Beweis 
dessen, daß gerade die halbwüchsige Jugend bei gewissen Anlässen und gclegeutiicben Aufläufen 
durdk bnatiflches Gejohle, rerhetsendes Gesehrri und Frereltalen stets am meisten sidi aus- 
zeichnet Für jcHfii .Iiiirend- und Menschcnfreiiml ergibt sich leider bei den deiveiti^ren Vfrliält- 
nissen eine traurige Perspektive in die Zuiuntt der heranwachsenden, wenig zu fürchten und nichts 
tu veriieren habenden jungen fVoletarie^Genoationn 

15. Aus dem Bezirke Gleisdorf (ein Arzt): 

In Angelegenheit der Namhaftmachung verwahrloster Kinder in meinem ärztlichen Distrikte 
mofi ich berichten, daß meine Nachforschung vergeblich war. Die hiesige arbeitsame Bevölkerung 
ist streng katholisch und bigott und führt aueh die Kindereniehong in diesem .Sinne. Mein Distrikt 
hat zwei .'Schulen und auf den Hcsuch derselben dringen sowohl die Elti ifi .ils .iiu-li die Lehrer. 
Bei dem Mangel an Arbeitskräften auf dem Lande und den mifiUchcn Uicnstboteuverhälluissen ist 
Jeder Besitser glOeklich» wenn er Kuder hat and er hllt dieselben IMlneitiy zur Arbeit an. Es ist 
also keine Gelegenheit gegeben, daB die Kinder auf Abwege feraten. MOge es immer so bleiben! 
(Siebe U, 7, S, 11.) 

II. Besonders ehnrakterlstisehe Einxelftll«. 

I. Aus der Stadt Gm/. (Li hn rl: 

....dafian der hiesigen Schule dermalen kein Mädchen sich befindet, welches in dem 
Grade als sittlich Terwahrloat bexdchnet werden konnte. daB es in ebe eigene Reltnngsanslalt 

abgegeben werden müSte. 

Gleichwohl kamen in ftüheroti .).ilir>-n nicht selten F.ille vur, dali Scinili'iinneii wetren an 
ihnen verübter Notzucht in Untersuchung waren ; bulche Fälle waren in den 14 Jaiiren des 
Bestandes dieser Schale vielleicht sehn. 

S. Aas dem Bes'nke St. Le wihard W. B. (Ant): 

..Belm hiesigen k. k. Bezirksgerichte ist ein noch nicht HJiihre iiller Knabe aus der 
Umgebung in Untersuchung, weil er ein Schulmädchen mit einer Pistule angeschossen und kör])er- 
lieh leiebt besehBdigt hat; dieser Knabe Ul wegen Bnmdlegong vorbesbraft.. . . . 

3. .\us dem Bezirke Voitsberg (Pfarrer): 

Es lebt hier ein alter Bauer im Konkubinate mit seiner Wirtschafterin. Deri^elbo lint eine 
grOBere Aniahl Ton Kindern, auch schon von anderen Müttern. Diese Kinder besuchen die Schule 
¥ehr mangelhaft, man mvB eigentlich sagen, gar nicht Zu Uause lernen sie aueh nichts, nicht 
einmal die nolwendlgstMi Gebete. Die Knaben wurden schon tan Alter von 11 bis IS Jahren als 
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Steiermark. 



Fulirkoeclilc mit scliwcrcn Fuhren auf die Straße gescLicLl. iiicLil etwa blofi zu Hause oder maaches< 
mal, sondein fOr bestSodig, und twar bi« KMaefa, tifka 15 fan, mit seburmn Holifabran, denn 

<I>T Vater botreiht ilas Fulir^verk. Von diesen Kii.ih<Mi er/ählten mir ilon n Nachbarn, sie hätten 
noch nicht einmal die bcilitren SaJcramente empfangen, obwohl sie jetzt schon 1(> bis 17 Jahre 
all imd. Vor zwei Jahren standen bdde in Untemtclum« w«gen Unmebt mit Ttoren und der eine 
wurde aucii wiriilich Ix'slrafL Das Ärgernis der Leute war groß und man hOrle des Öfteren .ii'mn.i! 
sagen: .Der erzieht seine Kinder wie ein anderer seine Odisen; wie das denn nur geduldet 
werden liOnnc*. 

Der Vater behauptet, die Under wJbmi aadarwlvta zu den heiligen Sakramenten zngelaasen 

Worden; ob es wahr i-l wt'iP. ich ni( bt. f . ml atxT norli etliche Kinder, die die Schule noch 
nicht besuchen. Was süU nun aus diesen werden? Es wäre angezeigt, wenn auf dieselben ein 
Augenmerk gerichtet wflrde, anf daft ihre Eniehnng nicht Midi so ausfalle, irie die dar illereo 
Kinder. 

4. Aus dem Bezirlie Wciz (Lehrer): 

. . . .Ein zweiler Knabe, der eine Icurze Zeit die erste Klasse besuchte, konnte in der Anstalt 
Waltendorf nicht Aufnahme flnden, weil seine Heimatsgemeinde die geringen Kosten schente. 
Dieser Kiialtc wurde we^-i-n Diebstaitls vorjapt und ist in einen anderen Scbttlsptengd gewandelt, 
wo er bei einem Uauer als Halterbub verwendet wurde. 

5. Aus dem Betli^e Gilli (PCuramt): 

'Zwei verwahrloste Kinder, Brü<!cr; Eltern verheirafef. Mutter Dirne; beide Kinder wfdirend 
der £he von dnem anderen Vater stammend. Die Kinder (10 und Ii Jahre), beide in Pflege, 
neigan zn Diebstald. 

6. Aus dem Bezirk Luttenberg (Lehrer): 

Ein Knalle. 7 Jahre all, Eltern Winzersleute, l>eidc Trinker, Mutler Diebin. Der Knabe 
vagabundiert, besucht keine Schule, bringt die Nächte im Freien, in Ställen oder Scheunen zu 
und ist ab idttKdi rericommen zu bezcichneo. 

7. Aus dem Bezirke fit >-isil orf'I/ehreri: 

Knabe, lä Jalire, eheUcii. Vater Totengräber, mehrfacher Mörder und Brandleger, wurde 
hingttriehtet. Die Matter konunert sieh um das Und nicht i deshalb ward« es bei «inem Bauern der 

Zusländigkeitsgameinde aufiiezogen, wo es wegen Nahrungsmangels zum Diebe wunle. Deshalb 
bestraft, suchte es bei Nachbarsleuten Unterstand. Der Knabe wird von gewissenlosen Bauern als 
Arbeitskraft Ohermäßig ausgenützt. Er hat Widerwillen gegen das Lernen und Ari>eiten, ist Sclwl« 
stürzer und gibt schlechtes Baiqiid; zeigt Anlagen zu einer ZucbtliBuspflanzc. (Dieser Knabe hat, 

wie aus <Ieni Landesarmcnkataster erhellt, seil dein Jahre isg^ eine LandeswaisenjifriJnde von 
48 K jälulich; er hat einen Bruder, der ebenfalls im Genüsse einer Landeäwaisenpfrüude steht.) 

IIL Vorschlige und Wünsche dar Berichterstatter. 
1. Aus dem Bezirke Birkfeld (Lehrer): 

... .Der Bcrichterstalter kann aber dies*' .Vn^'elegenbeil nicht vorübergehen las-en. ohne 
auf die Einrichtung der «Mustcrland wirtschaftsslationun* au Volksschulen aufmerksam 
zu machen, welche als von hlezu befftbigten Lehrern mustergaitig bewirtschaftet gedadit, wie in 
Jeglicher Hinsicht, so auch im Torliegenden Falle auf soziale Veihaitniaae In ihrer Umgebnng 

bessernd einzuwirken verruöchten .... 

S. Aus dem Bezirke Leoben (Lehrer): 

.. ..den Wnnsch aossnsprechen, es mfige nicht nur das bernts bestehende aRettangs* 
hans* In Graz bnlir^'-^* erweitert, si nd^m auch eine neue derartige Anstalt fOr Ober* 
Steiermark in Bruek, iuiittelfeld oder Lcobeu errichtet werden. 

8. Aus dem Bezirke St. Gallen (Lehrer): 

.... Meiner Ansicht nach wÄre die Ausstattung dos 0ri--< |iulrate8 oder einer Di sziplinar- 
kommission mit dem körperlichen Zflchtigungsrerhle hinreichend, um diese ver- 
wahrlosten IQnder für die Schule unsciiädlich zu machen. Ohne ein solclies Recht ist aber die 
Unterbringung in einer Besserungsanstalt notwendig, da sonst zu viele andere Kinder dnreh das 
bAse Beispiel verdorben werden. . . . 
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i. Am dtm Beibke Windlichgraz (Lehrer): 

zum Gegenstande die Bemerkmif, daft die Schale so manche Verrohung und sittliche 

Verderblheit wohl hintanhalten könnte, wenn ihr ausreichende StrHlmitlel zu Gebote 
aUnden. Alleia die Kinder wid.sen nur zu gul, dofi sie der Lehrer nicht cmptindlu h strafen dürfe, 
und kfiimneni ateh um Lehitr und Mahnang desMlbcn blntwanig. Dm ZordckbeliBltni oaeh der 

Sdnle ist ein unzureichendes Strafniittpl. 

Der so viel augepriMene Verkehr mil dem Eltemhause nätzt aber wieder nur dort, wo 
riludebtig« Ehem da ibid; In den meieten FUIm aber haHen rieb unTemflnfliife BItem aogar aaf, 
wenn man tS» auf etwaige Gebrechen ihrer Kioiter anfmerkaam madiL 

Ea mag früher vorgekommen sein, dafi unvemilnfUge Erzieher die Jagend tyrannisierten; 
doch heute kommt das umgekehrte Verhältais, daß ausgelassene liangen den Lehrer qufilen und 
die Eniehmtga- tmd Untenidhtaerfolge iiemmen, idder nor n btafig vor. 
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